
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badisches Volksecho. 1946-1950
1950

153 (7.7.1950)



BADISCHES

VOLK ECH
Verlag: Badttche Zeitungsverligs -Gesellchaft m . b. H ., Mannheim . S 3, 10. Fern¬
ruf Nr . 432 60. Redaktion : Mannheim . S 3, 10, Fernruf Nr. 415 SS. Chefredakteur :
Willy Grimm . Vertriebsfilialen : Heidelberg , Rohrbacher Straße 13—15, '
Ruf 3421/25 —01 ; Karlsruhe . Amalienstr . 69, Ruf 4023; Pforzheim , Westliche 77,

Ruf 2596; Weinheim , Hauptstr . 88, Ruf 2A9.

Volkszeitung,
fiie 35adm

Erscheint täglich außer an Sonn - und Feiertagen . Bezugspreis DM 3,50 elnschl.
Trägerlohn . Bei Postzustellung DM 2,05 zuz. DM —.54 Zustellgebühr . Bank¬
verbindung : Allg. Bankgesellschaft Mannheim , Kto .-Nr. 14 077. Stadt . Sparkasse
Mannheim . Kto .-Nr . 227, Postscheckamt Karlsruhe . Kto .-Nr . 429 39. Anzeigen¬
preisliste Nr. 3. Anzeigen werden entgegengenommen in den Vertriebsfilialen .

Jahrgang 5 / Nr. 153 Freitag , den 7. Juli 1950 Preis 15 Pfg.

Die Niederlagenserie der USA-Interventionisten reißt nicht ob
Amerikanische Verteidigungsstellung überrannt — Die nordkoreanische Volksarmee bereits vor der neuen HauptstadtTaischon

Die Halite Südkoreas befreit
Aitlee and Churchill Hand in HandTokio , (n. Reuter, Ins u . EB) Das amerikanische Hauptquartier mußte zugeben , daß

die Truppen der Volksarmee die errichtete Verteidigungslinie der - Amerikaner im Ge¬
biet von Osan — 18 Kilometer sfidöstlich von Suwoen — durchbrochen und aufgerollt
haben. Die amerikanischen Einheiten waren dem Ansturm der koreanischen Volks¬
armee nicht gewachsen . Sie wurden in ihren Stellungen fiberrannt und von ihren rück¬
wärtigen Verbindungen abgeschnitten. Die koreanische Volksarmee machte viele Ge¬
fangene und erbeutete in großer Menge amerikanisches Kriegsmaterial .

Churchill forderte in dieser Unterhaus¬
sitzung Verhandlungen mit Moskau , „wenn
der- Angriff auf Südkorea zurückgeschlagen
worden ist.“ Deutlich ist seine Drohung :
Daß die amerikanische Ueberlegenheit auf
dem Gebiet der Atomwaffen gegenwärtig

Das Vorrücken der koreanischen Volks¬
armee erfolgt auf breiter Front . Die An¬
griffe sind bereits bis vor Taisdion, das zur
neuen Hauptstadt Südkoreas erklärt wor¬
den war , vorgetragen. Die amerikanischen
Invasionstruppen versuchen vor Taischon ,
am Kum-Fluß , eine neue Verteidigungs¬
stellung aufzubauen. Eine Reihe von Städte
am Kum-Fluß ist von Panzertruppen der
Volksarmee besetzt worden.

Es besteht wenig Vertrauen, daß die neu
von den Amerikanern errichtete Verteidi¬
gungsstellung dem Ansturm der Volks¬
armee standhalten wird. Aus Taischon hat
bereits eine große Flucht der Lakaien
Syngman Rhees eingesetzt.

Ohne die lokalen Gebiete mit einzurech¬
nen, in denen nach den Volkserhebungen
Partisanenverbände das Feld beherrschen,hält die Volksarmee bereits schon fast die
Hälfte Südkoreas in Besitz .

Die vor den Küsten Koreas operierenden
Marineeinheiten der USA haben einen
schweren Verlust erlitten . Den Flugzeugen
der Volksregierung gelang es einen ameri¬
kanischen Kreuzer zu versenken. Das ame¬
rikanische Hauptquartier hat bis jetzt die
Versenkung des Kreuzers noch nicht offi¬
ziell zugegeben.

Im Hauptquartier Mc Arthurs bewertet
man die erfolgreichen Operationen der
koreanischen Volksarmee als Teil eines
großen Umfassungsplanes, der vonWonschu
ausgeht und für die Interventionisten äu
ßerst gefährlich zu werden droht.
Die Schwierigkeiten der Interventionisten

Aus Washington wird verbreitet , daß dia
Hauptsorge im Hauptquartier Mc Arthurs
die Sicherung des Truppen- und Material¬
nachschubes für die Interventions-Armee
sei . Es fehlt an Nachschubhäfen und fehlt
an geeigneten Flugplätzen. Eine Erklärung
muß es natürlich geben, warum die ameri¬
kanische Kriegsmaschine, von der man ei¬
nen Blitzkrieg erwartet hat , eine Nieder¬
lage um die andere einstecken muß. Wir
kennen jetzt bereits eine ganze Serie von
„Schwierigkeiten“

, mit denen die Aggres¬
soren in Korea rechnen mußten. Bis jetzt
haben sie nur vergessen ihre Hauptschwie¬
rigkeit zu erwähnen, die darin besteht,

daß die Herrschaft ihrer Söldlinge wie ein
Kartenhaus zusammengebrochenist und die
amerikanischen Interventionisten das ganze
koreanische Volk gegen sich haben. Mit der
Eroberung Koreas sollte das Prestige des
Imperialismus in der Welt einen neuen
Triumph feiern. Bis jetzt gibt es nur einen
fortgesetzten Prestigeverlust der Ameri¬
kaner in Korea . Sie erleiden dasselbe
Schicksal in Korea , das zuvor die ameri¬
kanische Kreatur Tschiangkaischek in
China erleben mußte. Der Kraft eines um
seine nationale Freiheit kämpfenden Volkes
sind die Imperialisten genau so unterlegen,
wie ihre Söldlinge .

London . (Reuter u . EB) Labour-Regie -
rung und konservative Opposition haben
sich in der Frage der Beteiligung am ame¬
rikanischen Krieg in Korea in trauter Ge- _ _ _ _
meinechaft zusammengefunden . In der letz- ojn wirksames Abschreckungsmittel ist.“
ten britischen Unterhaussitzung billigten
die Konservativen die Labour-Politik der
britischen Mitbeteiligung an der amerika¬
nischen militärischen Intervention in Korea.

tfCewoxxagmdeJieispide
langer Friedenskämpfer in der Unter¬
schriftensammlung für das vorbehalt¬
lose Verbot der Atomwaffe in Hessen

Der junge Friedenskämpfer Heinz
Müller , Wiesbaden, hat das bisher
höchste Einzelsammelergebnis in Hes¬
sen — 1200 Unterschriften — erzielt.
Er stellte sich das Soll bis zum 15 . Ok¬
tober 1950 2500 Unterschriften zu
sammeln.

Ebenso hervorragend ist das Einzel¬
ergebnis des jungen Friedenskämpfers
Weigand aus Offenbach, der bis¬
her 940 Unterschriften sammelte.

Die FDJ-Gruppe Westhausen -
Praunheim sammelte an einem
Sonntagvormittag 75 Unterschriften
in Schwalbach-Hessen.

Verstärkt die Reihen der Unter¬
schriften - Sammler ! Im Rahmen
der Weltaktion für den Appell
von Stockholm wird die Unter¬
schriften . Sammlung verstärkt

fortgesetzt .
Sie hat unterschrieben

Einem Jugendlichen, der sie mit
dem Friedensappell aufsuchte, er¬
widerte eine eilte Frau in Tottenham:
„Heute nicht, mein Lieber!“

„Zu mir können Sie das ja sagen ,
Oma“

, sagte der junge Bursch , „zur
Atombombe aber nicht !“

Ergebnis: Eine Unterschrift mehr.
(Daily Yorker )

Ministerpräsident Attlee erklärte in die¬
ser Unterhaussitzung, „die Kriegsgefahr

Churchill wie alle Kriegshetzer haben .ich
mit dem amerikanischen Ueberfall auf das
koreanische Volk verrechnet. Ihre Bon.oer-
staffeln schafften es nicht, die schwimmen¬
den Festungen ebenso wenig und die Land¬
truppen können bis jetzt nur von Nieder -

hätte sich zweifellos erhöht, wenn die West - iagen gegen das koreanische Volk berich -
maphte meht m den Korea -Konflikt ein- ten Die Drohungv aber mit der Atom -mächte nicht in den Korea -Konflikt ein'
gegriffen hätten .“ Der sozialistische Pre'
mierminister betrachtet also den imperia- bombe, die in wachsendem Maße eine Rolle

in der Politik der Kriegshetzer spielt, muß
listischen Ueberfall auf Korea als Mittel zur und wird den Kampf der Friedensfreunden _ 7J _. J _ _ TI7« 1 m ^ TTaCm lI7i «MWa4* . *Erhaltung des Weltfriedens . Kein Wunder,
daß er dabei den einmütigen Beifall des
alten Kriegshetzers Churchill und aller
Konservativen gefunden hat .

in aller Welt so stark machen , daß die ge¬
plante Vernichtung der Menschheit unaus¬
bleiblich zum Untergang der Kriegshetzer
führen muß.

Mobilisation gegen die Aggressoren
Werktätige aller Welt protestieren gegen USA-Intervention in Korea

Berlin (EB ) . Die Protestbewegung gegen die USA-Intervention in Korea nimmt unter perialisten geführten Krieges gegen
den werktätigen Menschen in aller Welt täglich größere Ausmaße an . Das Exekutiv - vietnamische Volk zu verlangen,
komitee des rumänischen Allgemeinen Gewerkschaftsbundes, der polnische Jugendbund
und der Demokratische Jugendbund Dänemarks haben dem um seine Freiheit kämp¬
fenden koreanisdien Volk die Sympathie ausgesprochen. In den Werken und Aemtern der
Sowjetunion finden Belegschaftsversammlungen statt, in denen die Werktätigen die
Einmischung der USA-Imperialisten in die inneren Angelegenheiten Koreas brandmarken,
„Hände weg von Korea !" so lautet die einmütige Forderung aller sowjetischen

das

Regierungskrise Frankreichs
dauert weiter an

Ein Dokument
des Kampfes liir den Frieden

Ein Alarmruf ist die gemeinsame Erklä¬
rung der Kommunistischen Parteien West¬
europas „Der Schuman-Plan — ein Plan des
Krieges “ . Es sind die Kommunistischen
Parteien Frankreichs , Deutschlands , Italiens,
Groß -Britanniens , Hollands, Belgiens und
Luxemburgs, die sich zum erstenmal nach
der Vernichtung des 3 . Reiches zu gemein¬
samer Beratung und gemeinsamemBeschluß
zusammengefunden haben , die diesen Ruf
an die westeuropäischen Völker ergehen
ließen. Das Ziel, das mit dem Schuman -
Plan verfolgt wird , wird den Völkern West¬
europas durch die Erklärung der Kommu¬
nistischen Parteien enthüllt , so daß sie er¬
kennen müssen, wie groß die Gefahr ist,
in der sie sich befinden, und was getan wer¬
den muß, um sie abzuwehren.

An das Volk in Westdeutschland ist dieser
Aufruf insbesondere gerichtet. Die Erde
unserer Heimat birgt in reicher Fülle den
viel begehrten wichtigen Rohstoff Kohle.
Auf ihr erhebt sich die am stärksten ent¬
wickelte Schwerindustrie in Westeuropa .

Menschen.
Angesichts der wachsenden Empörung der

amerikanischen Werktätigen gegen die Ag¬
gression der USA-Regierung in Korea, hat
das Oberkommando der USA-Armee gefor¬
dert , daß einem Großteil der Hafenarbeiter
von Seattle, einem wichtigenUmschlagplatz
für Waffenlieferungennach Korea, die Wei¬
terarbeit im Hafen verboten wird.

Die Hafenarbeiter des nordchiletiischenHa¬
fens Tocopilla weigerten sich , eine für die
südkoreanische Marionettenregierung be¬
stimmte Salpeter- und Kupferladung an Bord
des Schiffes zu bringen. Japanische Hafen¬
arbeiter vonTsuruga in der Nähe von Yoko¬
hama haben die Verladung amerikanischen
Kriegsmaterials nach Korea verweigert.

Die Druckerei -Arbeiter in der Stadt BerS-
nipol traten aus Protest gegen einen ame¬
rikanischen Auftrag, Flugblätter in korea¬
nischer Sprache zu propagandistischen Zwek -
ken zu drucken , in den Streik.

500 Berliner Betriebe protestierten
Berlin (EB ) . In über 500 Betrieben und Ver¬

waltungsstellen in allen vier Sektoren Ber¬
lins haben bisher die Werktätigen gegen
den UeDerfall auf die Volksrepublik Korea
protestiert . In den Resolutionen wird
außerdem die Einmischung der USA auf das
Schärfsteverurteilt . An die amerikanische
Kommandantur in West-Berlin wurden
bisher 110 Telegramme gerichtet, in denen
die Zurückziehung der amerikanischenTrup¬
pen aus Korea gefordert wird.

Paris . (Nach dpa u. EB ) . Der Generalsekre- Die reaktionärsten Kreise des Monopolkapi-
tär der Sozialistischen Partei Frankreichs, tals haben diese Industrie stets in ihren
Guy Mollet , ist vom Präsidenten der Franzö- Händen gehabt und zur Verwirklichungver¬
suchen Republik mit der Regierungsbildung brecherischer Pläne gegen andere Völker
beauftragt worden. Seine Aussichten , eine und gegen das eigene deutsche Volk benutzt.

Da saßen die Leute, die Hitler bezahlten.
Sie sitzen heute noch dort , wenngleich das
oberste Kommando jetzt nicht mehr von
ihnen selber ausgeübt wird , sondern über
die Ruhrbehörde von der Wallstreet in New
York. 42 ehemalige Wehrwirtschaftsführer,
die zum Teil dem Reichs -Rüstungsrat ange¬
hören, sind längst entnazisiert und wieder
auf ihre alten oder höhere Posten gestellt.

Unter welchen Bedingungen auch immer
die Kanonenkönige links und rechts des

Keine Hand für RQstangsarbeit
zu bringen, werden

Vietnam appelliert an das
amerikanische Volk

Absage Aegyptens an USA-Krieg
Oie Vereinigten Staaten entsetzt — Aegypten bleibt lest

Kairo. (EB .) Zum zweiten Male versuchte seine nationale Freiheit und Selbständigkeit
am Dienstag der amerikanische Botschafter führt.
Caffrey den ägyptischen Außenminister Sa-
lah Eddin Bey zu einer Revision seiner Hai - Für Aufnahme der Volksrepubliktung gegenüber der USA-Einmischung in - .
KoreS zu bewegen. Ueberrascht und beun- vuina
ruhigt über die feste Haltung Aegyptens Indische UN -Delegation setzt sich dafür ein
gegenüber dem Ansinnen und Drängen der New York . (EB) Die indische UN-Dele-
USA zur Festlegung Aegyptens auf eine gation tritt für die Zulassung der Delega -
Einmischung in Korea, erklärte Caffrey: tion der Volksrepublik China zur Organisa.

Regierung zustande
gleich Null gewertet.

Verschiedene französische Zeitungen spre¬
chen von einer „Dauerkrise“ und einer „Sack¬
gasse“ . Die anhaltende Regierungskrise in
Frankreich ist ein Ausdruck der Krise der
französischen Politik überhaupt. Die Par- Rheines sich vereinigen würden , stets käme
teien , die bisher die Regierungentrugen, ha- dabei heraus die Herabdrückung des Le¬
ben sich in Verfolg der Marshallplanpolitik bensstandards der Arbeiter Westeuropas auf
und durch den „schmutzigen Krieg“ in Indo - die jeweils niedrigste Lohnstufe, die Stille-

Bangkok. (EB .) Der Präsident der demo- China immer mehr in Gegensatz zur breiten gung von Gruben- und Hüttenbetrieben un-
kratischen Republik Vietnam , Ho Chi Minh,

Ma
.sse des Volkes gesetzt . Es gibt beim fran- ter dem Vorwand der Unrentabilität. Ar-

hat öae amerikanische Volk in einer Bot- ZOSIS<£ en
.
Volk keine Vertrauensbasis für beitslosigkeit für Millionen müßte das be-hat das amerikanische Volk in emer Bot eine Regmrung der „dritten Kraft“ , und des- deuten und Krieg, weil das ein dem Impe -

schaft aus Anlaß des amerikanischen Un- halb das Scheitern bei allen Versuchen , die rialismus inne wohnendes Gesetz ist.abhängigkeitstages aufgefordert, von der in dieser Richtung unternommen werden.
USA-Regierung nachdrücklichst die Beendi- Dem Willen des Volkes entspricht — so wie
gung des von den französischen Kolonial- es Maurice Thorez fordert — eine Regierung
Behörden mit Unterstützung der USA-Im- der demokratischen Union .

Deutscher Schriftstellerkongreß eröffnet
Mit aller Kraft für die Sache des Friedens

Delegationen
Berlin. (EB ) Ministerpräsident Otto Grote- wakei die Dichterin Majerowa und der Vor¬

wohl überbrachte dem deutschen Schrift- sitzende des ’ iwakischen Schriftstellerver-
stellerkongreß, der am Dienstagnachmittag bandes Horvath, aus Ungarn Eva Mandi so-
irr. Haus der Presse in Berlin eröffnet würfe , wie der in Deutschland wohlbekannte
die Grüße des Präsidenten Wilhelm Pieck Schriftsteller und Literaturtheoretiker Andor

Aber die besonderen Bedingungen, die Be¬
dingungen des Schuman-Planes, unter denen
die Vereinigung der Schwerindustrien der
westeuropäischen Länder jetzt vollzogen
werden soll , machen den Riesenkriegstrust,
der dabei herauskommen soll , zu einer aku¬
ten Gefahr für das Leben der Völker . Er

Starke ausländische würde ein breiteres Fundament abgeben
für die militärischen Vorbereitungen zum
Kriege, wie sie in dem Atlantik-Pakt fest¬
gelegt sind .

Was Westdeutschland selbst angeht, so
ist in der gemeinsamen Erklärung der Kom¬
munistischen Parteien Westeuropas gesagt :

„Der Schuman-Plan , der eine Verlänge¬
rung des Marshall-Planes ist, will aus demund der gesamten Regierung . In seiner kur- Gabor. Die fortschrittliche französische Li-

Die Vereinigten Staaten seien über die Hai - tion der Vereinigten Nationen ein, erklärte zen Ansprache dankte der Ministerpräsident teratur ist durch Pozner, Italien durch Jac- «ater amerikanischer Kontrolle befindlichen
tung Aegyptens „entsetzt“ . der ständige Delegierte Indiens bei der UN , für ein Wort, das Johannes R . Becher in sei- chia vertreten . .

Westen nentsehian^ Q eine nniitische wirt-
Die Haltung Aegyptens ist klar und wird Sir Benegal Rau , vor Pressevertretern . Die ner Begrüßungsredegefunden hatte und be- Die Ansprache des sowjetischen Delegier

Westen Deutschlands eine politische , wirt¬
schaftliche und militärische Basis von we-

von der ganzen friedliebenden • Welt be¬
grüßt . Sie wird um so verständlicher, wenn
man bedenkt, daß das ägyptische Volk selbst
unter dem Druck der imperialistischen
Kriegstreiber und Kolonialmächteleidet und
selbst einen ununterbrochenen Kampf um

würde als erster Sehr:
Lösung der bestehenden internationalen
Spannungen von außerordentlich großer Be¬
deutung sein.

Lebenslänglich Zuchthaus für Mord an der Urteil stehend und ohne äußerliche Erregung ent
Geliebten gegen..

(dpa .) Das Schwurgericht BayreuthBayreuth .
verurteilte nach zweitägiger Verhandlung den 29-
Jährigen Schlosser Theodor Fuß aus Lettenreuth
(Landkreis Lichtenfels ) wegen Mordes zu lebens-

Zulassung der rechtmäßigen Vertreter des jahte es : Wir Schriftsteller nennen unsere ten Tichonow klang aus in der Fest- ^ «üicher Bedeutung für den dritten Welt¬
chinesischen Volkes zur UN , sagte Rau, Regierung „Du“

, weil sie unsere Regierung Stellung : „ Das deutsche Volk und die deut- ^rieg machen.“
itt auf dem Wege zur ist und sie nennt uns „Du“

, weil wir ihre sehen Schriftsteller wollen den Frieden das- amerikanischen Imperalisten rechnen ,
Schriftsteller sind . . sdte X ” ™

eti«he VM ? Anna wenn sie auf Westdeutschland « ten , nicht
Das dringlichste Anliegen des Schriftstel- Seghers gedachteder verstorbenen. großen nur au^ d*

.
e Kohlenvorkommen an

lerkongresses, so formulierte es Johannes R . Schriftsteller Heinrich Mann , Agnes Smed — üer Rhr , nicht nur auf die leistungsfähigen
Becher in seiner Begrüßungsrede, ist die jey und Karin Michaeli . Briefe vom Präsi- Fabriken , sie wollen auch das Volk für ihre
Sammlung aller geistigen , literarischen und denten Pieck und Minister Wandel wurden ZieJe einspannen . Die amerikanischen Im¬
kulturellen Kräfte für die Sache des Frie— verlesen Einstimmigwurde von dem Schrift— Perialisten glauben, sie hätten dieses Volk
dens. steller-Kongreß eine Resolution für die in der Tasche , weil bei Wahlen unter der

Unter den Zuhörern sah man den Botschaf- Aechtung der Atombombe angenommen . (Fortsetzung auf Seite 2)
ter der Sowjetunion , Puschkin . Die so¬
wjetische Schriftsteller-Delegation , die be- _ _
sonders herzüch gefeiert wurde, besteht aus : Konzernverbrecher wurden entlarvtN. Tichonow , dem Generalsekretär des so¬
wjetischen Schriftstellerverbandes, Fedin Betrügerische Manöver des ehemaligen IG -Farben - und Solvay -Konzerns
Pawlenko, Twardowskij und Leonidse . AusVom Standesamt ins Gefängnis

Clausthal -Zellerfeld, (dpa .) Vom Tische des
Standesbeamten weg wurde in Clausthal -Zellerfeld
am Mittwoch ein Brautpaar verhaftet , das trotz

länglicher Zuchthausstrafe und Aberkennung der jugendlichen Alters bereits ein beachtliches Sün-
bürgerlichen Ehrenrechte .

Der Angeklagte hatte am 23. November 1949
seine Geliebte , die 23jährige Kriegerwitwe Irm¬
gard Blödt , die das Verhältnis mit ihm lösen
wollte , an der Steinachbrücke in Martgraitz hinter¬
rücks mit einem Hammer niedergeschlagen und
ihr dann mit einem mitgebrachten Messer die
Kehle bis zum Halswirbel durchgeschnitten .

denregister aufzuweisen hat . Die beiden jungver¬
mählten Eheleute sollen in den letzten Tagen die
Opferstöcke und Klingelbeutel der drei Claustha -
ler Kirchen geplündert und einem alten Invaliden
die gesamte Monatsrente entwendet haben . Die
21jährige Frau ist Mutter von zwei Kindern .

Polen sind Jastrun , Borowski und An-
drzjewski anwesend, aus der Tschechoslo -

Solidarisch mit Pani Hang

Berlin . (EB ) Der Ministerpräsident der Deutschen Demokratischen Republik, Otto
Grotewohl , übergab der Oeffentlichkeit einen amtlichen Bericht der zentralen Kommis¬
sion für staatliche Kontrolle über nationalverräterische Betrügereien des ehemaligen IG -
Farben-Konzerns und des Solvay -Konzerns im Gebiet der Deutschen Demokratischen
Republik .

Münchener Eisenbahner an die Belegschaft
der Hasper-Hütte

Sheehy -Mörder zum Tode verurteilt
(dpa .) Das britische Obergericht in

Krakatau wieder in Tätigkeit
Djakarta . Der Vulkan Krakatau in der Sunda-

In dem Bericht wird festgestellt, daß der auch den imperialistischen Spionagebüros
vom IG-Farben-Konzem beherrschte kriegs- ausländischer Dienststellen in die Hände ge-

T _ 7 nnn _ . verbrecherische Solvay -Konzern sich fälsch - spielt. Mit der Durchführung der Wirtschafts -
München . Im Namen von 17 000 Eisen- ücherweise als zu 99,3 Prozent ausländisches verbrechen, Sabotage- und Spionageaktebahnern in München senden der Betriebs- Eigentum ausgab, und so der gesetzlich vor- verfolgten die Konzemdirektoren und ihreratsvorsitzende und Sektionsführer der Ei- {geschriebenen Enteignung und der Ueber- ausländischen Auftraggeber hauptsächlichsenbahner-Gewerkschaft der Belegschaft führung in das Volkseigentum entgehen die Absicht , die im Gebiet der DDR liegendenund dem Betriebrat der Hasper-Hütte in konnte. Zwecks Verschleierung der tatsäch- Konzemunternehmen zugunsten der in

Straße zwischen Java und Sumatra ist wieder in Hagen eine Sympathie - Erklärung . In die - liehen Besitzverhältnisse haben die deut - Westdeutschland , in Westeuropa und in den
Tätigkeit getreten . Ueber dem Berg steht eine ser Erklärung wird die fristlose Entlassung sehen Direktoren 1945 wichtige Geschäfts - USA liegenden Soda - und Aetznatronbe -

Herford verurteilte den 23jährigen Peter Wählen hohe Rauchwolke. Schlamm und Steine wurden des Betriebsratsvorsitzenden , Paul Harig , unterlagen der deutschen Solvay -Werke nach triebe konkurrenzunfähig zu machen ,
zum Tode . Wählen hat den Finanzberater des brit- etwa siebenhundert Meter hoch geschleudert . Im als eine Herausforderung der gesamten Ar- dem Westen verschoben . Die zentrale Kommission für staatlichetischen Hohen Kommissars , Sir John Shecly , er- Jahre 1883 waren bei einem gewaltigen Ausbruch beiterschaft bezeichnet . Der westdeutsche Durch einen eigens eingerichteten konspi - „ . .
mordet . Das Todesurteil muß vom britischen des Krakatau mehrere tausend Menschen ums Le- Gewerkschaftsbund sei verpflichtet , die Wei - rativen Kurierdienst wurden wichtige ver - Kontrolle hat vorgeschagen , das oberste Ge -
Hohen Kommissar und vom obersten britischen ben gekommen . Die Insel , auf der der Vulkan terbeschäftigung Harigs zu erzwingen und trauliche Informationen über die politische «rieht der DDR mit der Aburteiung der Sol -
Berufungsgericht in Herford bestätigt werden , be- liegt , versank damals größtenteils im Meer . (Nach zwar , wenn notwendig , durch einen großan - und wirtschaftliche Lage in der DDR sowohl vay - Konzernverbrecher und ihrer Helfers -
vor es wirksam wird . Peter Wählen nahm das Reuter .) gelegten Sympathie-Streik. der Konzernleitung in Westdeutschland , als helfer zu beauftragen .

Herford .
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(Fortsetzung von Seite 1)
Besetzung durch imperialistische Mächte

- reaktionäre Parteien , die Haß und Krieg
gegen die Sowjetunion predigen, Stimmenin großer Zahl auf sich vereinigten. Die
amerikanischen Imperialisten glauben, siekönnten unser Volk erneut und diesmal fürihre eigenen Interessen in Not und Tod
jagen, wie Kolonialsklaven, die für dieInteressen ihrer Herren kämpfen.

Daß die Adenauer schon bei der Auswahlihrer Delegierten zu den Pariser Verhand¬
lungen über den Schuman -Plan ein Be¬kenntnis zur Aufrechterhaltung der kolonia¬len Abhängigkeit Westdeutschlandsvon denUSA ablegten, dafür ist ein Beweis der an
2. Stelle genannte Dr. Hans Boden . DieserHerr war Generalsekretär der deutschen
Delegation für die Young -Plan-Verhandlun-
gen in den zwanziger Jahren , die, wennauch nicht in dem heutigen großen Umfang,die koloniale Unterordnug Deutschlands un¬ter das amerikanische Monopolkapital zumZiele hatten .

Daß Westdeutschland eine Kolonie und ein
Stützpunkt für den Krieg gegen die Völkerdes Ostens bleibe, ist den Imperialisten eine
große Sorge. Der amerikanischeKrieg gegendas Volk in Korea hat ihnen eine Gelegen¬heit gegeben, auszusprechen, daß sie ihre
Truppen in Westdeutschland nicht nur wei¬
ter belassen, sondern daß sie ihre Garni¬
sonen hier verstärken wollen . Der USA-
Korrespondent der amerikanisch gesteuerten
„Frankfurter Rundschau“ berichtet dies sei¬
nem Blatte . Die Wiederbewaffnung West¬
deutschlands, kontrolliert natürlich durch
die USA und begrenzt in dem Maße , das
ihnen nützlich erscheint, wird der gleichen
Meldung zufolge „weit geneigter als bisher“
ins Auge gefaßt. „Bisher“ nämlich schon
haben die amerikanischen Generäle einer
Wiederbewaffnung Westdeutschlands eifrig
das Wort geredet.

Dasselbe Blatt läßt in derselben Nummer
und auf derselben Seite Herrn McCloy ver¬
sichern, daß „die Westmächte . . . einen An¬
griff auf die Bundesrepublik als einen An¬
griff auf sich selbst betrachten“ würden.
Und von Herrn Adenauer wird im Zusam¬
menhang damit gesagt, daß er in einer ge¬heimen Sitzung seiner „Bundesregierung“die Konsequenzen dargestellt habe, „die sei¬
ner Ansicht nach für die Bundesrepublikim Verhältnis zu den Westmächten aus der
Tatsache des kommunistischen Ueberfalls
auf die südkoreanische Republik gezogenwerden müssen.“ Der Angriff der Gutsbe¬
sitzerclique in Südkorea auf die Volksrepu¬
blik Korea, auf das Volk von Korea , und
der Krieg, den nun Amerika in Korea führt ,reizt Adenauer und die deutschen Monopol¬
kapitalisten , in deren Namen er spricht, zu
Vergleichen. Die Konsequenzen aber, die
das Volk darauf ziehen muß, sie lauten : Den
Kriegstreibern , den Organisatoren des Krie¬
ges den Weg versperren!

Ein großes Beispiel hat uns das französi¬
sche Volk in seinem Kampfe gegen die
Kriegsvorbereitungen und gegen den
schmutzigen Krieg in Vietnam gegeben . In
ihrem gemeinsamenAufruf haben der Fran¬
zösische Allgemeine Gewerkschaftsbund
(CGT) und der Freie Deutsche Gewerk¬
schaftsbund (FDGB ) auf die Notwendigkeit
des-■-geaiein*fta»en Kampfes gegen den ge-
meinssgpq^ j^ ind nachgewiesen . Die Ver¬
treter der CGT haben erklärt :

„Sie wünschen die vollständige Einigung
und Unabhängigkeit Deutschlands auf de¬
mokratischer und friedlicher Grundlage, wie
sie in der Deutschen Demokratischen Repu¬
blik gewährleistet ist Sie wünschen die
Verwirklichung de? Gewerkschaftseinheit
in ganz Deutschland.“

Das Volk in Westdeutschlandhat als gro¬
ßes Beispiel vor sich die Werktätigen Ita¬
liens, die heldenhaft für die Verteidigung
der demokratischen Rechte des Volkes, für
mehr Lohn, für Land für die Bauern und
vor allem für den Frieden kämpfen.

Das Volk in Westdeutschlandhat ein gro¬ßes Beispiel in den Ergebnissen der Unter¬
schriftensammlung für die Aechtung der
Atombombe und für die Verurteilung der
Regierung, die sie zuerst anwenden wird
als Kriegsverbrecher, in Frankreich und
Italien .

Aus der gemeinsamen Erklärung der
Kommunistischen Parteien Westeuropas ,diesem historisch bedeutsamen Dokument,an dessen Abfassung unsere Kommunisti¬
sche Partei Deutschlands mitgewirkt hat,erwächst uns allen eine besondere Verpflich¬
tung . Sie erwächst uns aus der Tatsache ,daß gerade in Westdeutschland die Kriegs¬
vorbereitungen in weitem Umfange und of¬
fen betrieben werden und daraus, daß die
Verwirklichung des Schuman -Planes sie
noch gewaltig steigern würde. Wenn auch
die Werktätigen in Westdeutschland , wenn
die Arbeiter insbesondere den Kampf für
die Verteidigung des Friedens, von dem die
Unterschriftenleistung unter den Appell von
Stockholm ein wichtiger Teil ist, mit aller
Energie führen , dann wird auf dem Wege
zur Verwirklichung der in der Erklärung
der Kommunistischen Parteien Westeuropas
aufgestellten Forderungen ein großer Schritt
getan sein.

In jedem Betrieb, in jeder Hütte und in
jedem Schacht gilt es für den Frieden einzu¬
stehen, gilt es dem Schuman -Plan den un¬
beugsamen Willen des Volkes zum Frieden
entgegenzustellen. I. H.

Deutsche Monopolisten
wollen rüsten

Hamburg. (EB) Neben den amerikanischen
Imperialisten hoffen englische und französi¬
sche Rüstungsproduzenten und Händler
kriegswichtiger Rohstoffe mit großen Käu¬
fen der USA . Der Angriff auf Korea ließe
neue amerikanische Rüstungsanstrengungen
erhoffen , verlautet es nach dpa aus Paris.
Daß auch die westdeutschen Rüstungsindu¬
striellen, wenn es irgendwo in einer Ecke der
Welt knallt , Morgenluft wittern , war voraus¬
zusehen. Dpa meldet, daß „westdeutsche
Wirtschaftskreise“ der Ansicht sind , daß die
Rüstung als stützender Faktor der Hochkon¬
junktur eine noch größere Rolle spielen wer¬
den als bisher . Man ist der Meinung , daß
sich dies auch in der westdeutschen Wirt¬
schaft fühlbar machen wird. Der Kampf der
werktätigen Bevölkerung Westdeutschlands
gegen die Herstellung und Verladung von
Waffen wird nach dieser brutalen Offenheit
der Rüstungsindustriellen stärker als bis¬
her geführt werden müssen.

100000 Bergarbeiter werden entlassen
— wenn Rationalisierung im Ruhrbergban durchgeiührt wird

Eine Million DM hat die Adenauer Re¬
gierung für Rationalisierungsaufgaben der
westdeutschen Wirtschaft bewilligt. „Die
Arbeitsleistung pro Kopf müsse gesteigert
werden“

, erklärte der Direktor Harten,
Hauptgeschäftsführer des Vereins derE ' sen-
hüttenleute bei einer Veranstaltung des
Rationalisierungsausschusses der deutschen
Wirtschaft.

Rationalisierung aber bedeutet in der ka¬
pitalistischen Welt: Vergrößerung der Ar¬
beitslosigkeit und gesteigerte Ausbeutung
der in den Betrieben verbliebenen Arbei¬
ter . Sehen wir uns einmal die Lage im
Ruhrbergbau an. Auch hier soll durch Ra¬
tionalisierung die Leistung gesteigert wer¬
den. Zur Zeit werden rund 360 000 Tonnen
Kohle täglich gefördert. Das ist eine Lei¬
stung pro Mann und Schicht von 1,4 Ton¬
nen . Die Kohlenbarone möchten diese Lei¬
stung heraufsetzen. Die Wirtschafts- und
Finanzzeitung „Der Volkswirt“, vom 23.
Juni schreibt, daß die Leistung pro Mann
und Schicht 1938 1,92 Tonnen betrug und
folgert daraus:

„Ließe sich die Vorkriegsleistung wiede *
erreichen, so würde diese entweder ein«
Erhöhung der Tagesförderung auf minde¬stens 450 000 Tonnen . . . oder aber gegebe¬nenfalls eine Einsparung von fast 100000
Arbeitskräften bedeuten.“

In dem Artikel heißt es aber auch , daßeine Erhöhung der Steinkohlenförderungauf 450 000 Tonnen wegen des schon jetztvorhandenen und nicht absetzbaren euro¬
päischen Kohlenüberschusses von 3 Millio¬nen Tonnen, in den Bereich der Utopie ge¬hört . Mithin bedeutet die Rationalisierungdie Steigerung der Leistung auf die Vor¬
kriegszahl, im Ruhrbergbau die Entlassungvon 100 000 Arbeitern und Angestellten.

Schon jetzt bringt die bürgerliche Presse
die Nachricht , daß in einigen Zechen des
Ruhrgebiets infolge Absatzstockung Feier¬
schichten eingelegt werden sollen . Das
Rheinisch -Westfälische Institut für Wirt¬
schaftsforschung berechnete für das dritte
Vierteljahr einen unverkäuflichen Ueber-
schuß von etwa 500 000 Tonnen Kohle.Auch das gesamte Institut rechnet mit ei¬
nem Abbau der Zahl der beschäftigten
Kohlenbergarbeiter.

Doch nicht nur im Kohlenbergbau wer¬den die Arbeiter und Angestellten durchdie fortschreitende Rationalisierung auf die
Straße geworfen . So zeigt zum Beispiel der
Bericht der am 23. Juni abgehaltenen Sit¬
zung des Beirats der Deutschen Bundes¬bahn , daß auch bei der Bundesbahn durch
die Rationalisierung das Heer der Arbeits¬
losen vergrößert wurde und weiter vergrö¬ßert werden wird. So ist von 1949 bis 1950

D̂eutsche Jugmd :
Beweist den Kriegshetzern , daß Euer
Blut nicht für Dollars zu kaufen ist,
zeichnet Euch ein in die Listen zur
Aechtung der Atomwaffe !

die tägliche Leistung der Bahn bei der
Wagengestellung im arbeitstäglichen Durch¬
schnitt um 1,4 Prozent und bei den Wagen¬
achskilometern um 1,1 Prozent gestiegen.
Gleichzeitig ist die Zahl der Belegschaft
um 25 000 zurückgegangen .

Bei allen anderen Industrien ist die
gleiche Entwicklung vorhanden. Der Ratio¬
nalisierungsprozeß, der in der westdeut¬
schen Wirtschaft im Gange ist, hat wesent-

Wieder ein wenig 1 Schmiereniheater
Adenauer macht Reklame für Maria Sevenich

Bonn. (EB .) Nachdem es Dr. Adenauer
gelungen ist, wenigstens vorläufig Dr. Ge-
recke aus dem Kampf um die Wiederher¬
stellung eines ungestörten deutschen Han¬
dels auszuschalten, weil Gerecke das per¬sönliche Regiment des Chefs der Protekto¬
ratsverwaltung nicht bedingungslos aner¬kannte , hat sich Adenauer ein neues Opfer
ausgesucht. Die Protektoratsverwaltung hat
am Dienstag beschlossen , Strafantrag gegendie niedersächsische Landtagsabgeordnete,Maria Sevenich (SPD ) , zu stellen. Diese
wandlungsfähige Frau hatte vor einigen Ta¬
gen in einer Wahlversammlung der Protek¬
toratsverwaltung vorgeworfen, daß sie zur
Erreichung ihrer reaktionären Ziele die Ar¬
beitslosigkeit hochhalten wolle, trotzdem es
Arbeitsmöglichkeiten in Mengen gebe . Auf
die sachlichen Zusammenhänge einzugehen,lehnt die Protektoratsverwaltung ab , er¬
klärte einer ihrer Sprecher vor der Presse¬
konferenz. Ebenso die Erklärungen vonFrau Sevenich - zu . dementieren. (Die Tat¬
sachen sprechen . eindeutig genug gegenAdenauer und Storch , und ein Dementi

wurde bereits am Montag vom Bundes¬
presseamt verbreitet . D . Red .)

Der Vorfall kommt Adenauer und seinen
Getreuen gelegen . Sie möchten erneut einen
Menschen aus ihrem eigenen Lager schach¬
matt setzen , der ihre volksfeindliche von
anglo -amerikanischen Befehlen abhängigePolitik nicht in jeder Wendung mitmacht.
Wir erinnern uns , daß Maria Sevenich vpr
wenigen Jahren eines der Paradepferde der
CDU war , die gemeinsam mit Adenauer in
mancherVersammlungauftrat , um sie weni¬
ger langweilig zu gestalten. Als die hyste¬
rische Maria dann den Hungerstreik zum
Wahlschlager der CDU machte, eilten Aden¬
auer und Kardinal Frings zu ihrem Bett-
chen , um dem Schmierentheater die Krone
aufzusetzen . Kein Mittel ist den Sachwal¬
tern der Monopolherren für ihre politische
Propaganda zu schade — und nun soll ein
Prozeß Adenauer-Sevenich gleich der Pro¬
tektoratsverwaltung und ihrer gehorsamsten
Opposition , der rechten SPDFührung, neue
Propaganda und Massenbetäubungsmaterial
liefern.

lieh dazu beigetragen, daß bei der Steige¬
rung des Produktionsindex von 80 im Jahre
1949 auf 104 im April 1950, sich gleichzeitig
die Arbeitslosenziffer um mehr als eine
Million erhöht hat

Die Rationalisierung soll nach dem Wun¬
sche der westdeutschen Großkapitalisten in
noch größerem Rahmen durchgeführt wer¬
den. Auf der am 20. Juni in Düsseldorf
abgehaltenen Tagung , der dortigen Be¬
zirksstelle des Rationalisierungsausschusses
der deutschen Wirtschaft betonten die Re¬
ferenten, darunter der Direktor Frenz
und der Geschäftsführer der Handelskam¬
mer Dortmund, Dr. Weber , in ihren Refe¬
raten , daß mit der Rationalisierung end¬
lich Ernst gemacht werden müsse. Das be¬
deutet aber für die werktätige Bevölke¬
rung in Westdeutschland wiederum Ver¬
größerung des Arbeitslosenheeres um Hun¬
derttausende, denn an eine entsprechende
Produktionserhöhung ist wegen der feh¬
lenden Absatzmöglichkeiten , die durch den
„kalten Krieg “

, die Sabotage des Ost-West-
Handels noch vergrößert werden, nicht zu
denken.

Diese Unternehmeroffensive zur ver¬
schärften Ausbeutung der Arbeiter und An¬
gestellten kann natürlich nur durchgeführt
werden , weil das Mitbestimmungsrecht der
Betriebsräte und Gewerkschaften immer
noch nicht durchgesetzt wurde. Den „Herr-
im-Hause-Standpuhkt“ für die Unterneh¬
mer zu erhalten, das ist das Ziel der Of¬
fensive der Unternehmerverbände, die sich
gegen die bescheidenen Ansätze des Mit¬
bestimmungsrechts der Arbeiter in den Be¬
trieben richtet. Deshalb werden fortschritt¬
liche Betriebsräte, wie z . B . der Betriebs¬
ratsvorsitzende der Hasper - Hütte, Paul
Harig, fristlos entlassen, und somit ihrer
Rechte als gewählte Betriebsräte beraubt.
Immer mehr werden die einfachsten und
selbstverständlichstendemokratischenRechte
verletzt.

Der Kampf um die Verbesserung der
Reallöhne, um die Vollbeschäftigung , zur
Sicherung von Arbeit und Brot für alle
Werktätigen und um das Mitbestimmungs¬
recht der Gewerkschaften und Betriebsräte
wird somit zu einem Hauptbestandteil des
Kampfes gegen die nationale Unterdrük-
kung und Ausbeutung. H . H.

Panzer sind schledbtePilüge
Das Antlitz unserer Heimat wird immer

mehr entstellt durch Wunden , die kriege¬
rische Unternehmen der Besatzungstruppen
hinterlassen. Seit drei Jahren , im Frühjahr
und Herbst, zerwühlen Panzer Aecker und
Wälder im niedersächsischen Kreis Soltau.
Den empörten Bauern, die um die Früchte
ihrer friedlichen Arbeit bangen, wurde mit¬
geteilt: „Sie sollten sich keinen trügerischen
Hoffnungen hingeben , noch vor der Ernte
würden auch in diesem Jahr wieder große
Manöver in diesem Gebiet abgehalten“.

Und was für ein realistisches Kriegsspiel
ist zu erwarten! Die großen Truppen¬
übungsplätze in der Lüneburgerheide— Fal¬
lingbostel , Münster-Lager und Bergen -Bel-

sen — reichen dafür nicht aus . Ganz
Westdeutschland nennen sie ja das „strategi¬
sche Vorfeld“, die westalliierten General¬
stabschefs .

„Es wird jedoch betont, daß gerade an dem
Manöver dieses Sommers eine bisher nicht
erreichte Zahl von Truppen aller Waffen¬
gattungen teilnehmen wird .“ ; schreibt die
„Hamburger Freie Presse“ vom 1J2 . Juli 1950.

Die Bauern , die heute noch hilflos vor den
im März angerichteten Verwüstungen stehen
von denen die gleiche Zeitung schreiben muß

Besatzungfsschädexi - gresetzlicheRegelmignotwendig
Seit 1945 gibt es bunderttausende von westdeutschen Einwohnern, die auf Befehl der

Besatzungsmäcfate ihre Häuser und Wohnungen räumen mußten. Die Zahl der Besat¬
zungsgeschädigten ist ungeheuer groß. Allein in Bayern gibt es, nach einem Berichtvon der Landestagung des Verbandes der Besatzungsgeschädigten in Bamberg, etwa600 000 Geschädigte.

Was ist noch beschlagnahmt und wie wird
zurückgegeben?

Nach einer unvollständigen Statistik vom
1 . 12 , 1949 waren es noch 31654 Wohnge¬bäude mit 293 775 Wohnräume, die von den
Angehörigen der Besatzungsmacht heute
noch beansprucht werden. Die verhältnis¬
mäßig wenigen Wohngebäude, die seit 1945
von der Besatzungsmacht wieder freigege¬ben und ihren ehemaligen Eigentümer ^zu-
rückgegeben wurden, befanden sich in der
Mehrzahl in einem solch heruntergewirt-schafteten Zustand, daß allgemein voneinem Verschleiß der beschlagnahmten Ge¬bäude und Einrichtungen gesprochen wird,der das normale Maß bei weitem übersteigtund fast einer Zerstörung gleichkommt .
Die KPD setzt sich für die Geschädigten ein

Anfang dieses Jahres hatte sich die Orga¬nisation der Besatzungsgeschädigtenan die
KPD gewandt und einen von ihr ausgear¬beiteten Gesetzentwurf mit der Bitte über¬sandt, diesem die Unterstützung gewähren
zu wollen . Der Parteivorstand hat mit dem
Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft der
Landesverbände der Besatzungsgeschädigtenden Gesetzentwurf noch einmal durchgear¬beitet und so kam der Gesetzentwurf zu¬stande, der am 22. 5. 1950 als Antrag der
KPD-Fraktion im Bundestag eingebrachtwurde.

Die Besatzungsgeschädigten müssen den
Abgeordneten der KPD dankbar sein , daß
sie ihre Angelegnheiten im Bundestag so
nachdrücklich vertreten haben, erklärte der
zweite Vorsitzende des Landesverbandes der
Besatzungsgeschädigten in Bayern, Rechts¬
anwalt Dr. Nokner, auf der Landestagungin Bamberg.

Wie dringend notwendig ein solches Ge¬
setz ist, ist aus folgenden Beispielen zu er¬
sehen :

Grundsätzlich ist festzustellen, daß in kei¬
ner Zone bis zur Stunde eine nennens¬
werte Vergütung bezahlt wird. In der ame¬
rikanischen Zone hat man folgende Rege¬
lung vorgesehen, die aber noch nicht einge¬führt ist.

Ein Geschädigter meldet einen Schaden
beispielsweise von 1000 DM. Auf Anord¬
nung der Militärrierung wird ein Drittel so¬
fort abgesetzt, bleiben 660 DM, die als
Grundlage für eine Entschädigung angenom¬men werden können.

Dran ist aber nicht so , hiervon wird ein
weiterer Abzug unternommen und 10—15
Prozent abgesetzt, sodaß für die tatsächliche
Berechnungsgrundlage550—580 DM verblei¬
ben. Auf dieser Basis wird der sogenannte
objektive Gebrauchswert erhoben, von demdann die Nutzungsentschädigung gezahltwerden soll, die jährlich 10 Prozent beträgt

Eine Aufzahlung auf dieser Grundlage ist
aber bis jetzt noch nicht erfolgt.

Nun ein Beispiel für ein beschlagnahmtes
Haus :

Die Eigentümer der Siedlung „Zeppelin¬heim“ bei Frankfurt a . M., deren Häuser
seit 1945 beschlagnahmt sind , erhalten eine
Nutzungsentschädigungvon 42 DM monat¬
lich. Dafür müssen sie aber alle auf den
Objekten ruhenden Verpflichtungen, sowie
die staatlichen und kommunalen Gebühren,Grundsteuern, Kanalgebühren, Abgabe zur '
Soforthilfe usw. entrichten.

Sie sind in baufälligen, z. T . schon halb
verfallenen Baracken untergebracht , denen
jede sanitäre Einrichtung fehlt und müssen
dafür 72 DM Miete monatlich zahlen.

Diese Beispiele gibt es überall , wo Sied¬
lungen und Wohnhäuser beschlagnahmt sind
und das ist fast in jeder größeren Stadt
der Fall.

Der Gesetzentwurf der KPD fordert aber
nicht nur eine Regelung für die beschlag¬nahmten Siedlungs - und sonstigenWohnhäu¬
sern, sondern auch eine Regelung für das
beschlagnahmte Inventar . (Möbel und Ein¬
richtungsgegenstände.)

Er fordert auch noch eine Regelung der
Personenschäden. Es ist allgemein bekannt,daß deutsche Staatsangehörige, die durch
einen Unfall oder durch einen Zusammen¬
stoß mit Angehörigender Besatzungsmächteeinen körperlichen Schaden erlitten haben,entweder keine, oder nur eine ungenügende
Entschädigung erhalten haben.

Der Genosse Walter Fisch - hat zu diesem
Abschnitt im Bundestag u. a. folgendes aus¬
geführt:

„Es. ist hier davon gesprochen worden, es
handle siph um eine Gruppe von Geschädig¬
ten schlechthin , wie es andere Gruppen von
Geschädigten auch gebe.

Meine Damen und Herren, wer die Pro¬
bleme an Ort und Stelle in seinem eigenen
Wohnort kennt , der weiß, daß es sich nicht
um Geschädigte schlechthin handelt, sondern
um die Opfer brutaler Willkürakte , . . die
Besitzer kleiner Mietwohnungen, die Be¬
sitzer kleiner Eigenheime haben erleben
müssen, daß man sie nicht nur aus den
Wohnungen herausschmeißt, sondern daß
man die Wohnungseinrichtungenwillkürlich
demoliert. Man weiß , daß solche Wohnungs¬
einrichtungen auf Lastwagen transportiertund in die Wälder geschafft worden sind ,mit Benzin übergossen und angezündetwurden. Man weiß , daß heute von Holz¬
händlern Bruchholz zum Preise von 60 Pf.
pro Zentner angeboten wird, Bruchholz , das
aus diesen alten Möbeln der herausgeworfe¬nen Wohnungsinhaberbesteht.“

Der Parteivorstand der KPD wird für
diese berechtigten Forderungen der Besat¬
zungsgeschädigten eintreten . Aber notwen¬
dig ist, daß überall, wo Besatzungsgeschä¬
digte in größerer Zahl vorhanden sind, Ko¬
mitees gebildet, Protestversammlungen
durchgeführt und Entschließungen angenom¬men werden. Doch es genügt nicht, den
Kampf zu führen um die Verwirklichungder Forderung auf Wiedergutmachung, es ist
darüber hinaus notwendig , immer wieder zu
verlangen , daß sämtliche Besatzungstruppen
unser Land verlassen.

JCocea mahnt:
Verstärkt den Kampf um den Frieden!

sie „zeugen davon, daß das Kriegsspiel hier
sehr wirklichkeitsnah ausgetragen wird“ , le¬
gen keinen Wert auf die Anwesenheit der
Besatzungstruppen. Die bürgerlichen Zeitun¬
gen jedoch begründen die kriegerischen Zer¬
störungen ihrer eigenen Heimat mit den Ge¬
danken der ausländischen Generale:

Niemand übersieht auch das unausgespro¬
chene , aber auf britischer Seite ohne Zweifel
vorhandene Argument, (hellgesichtig erkennt
es die besatzungstreue „Hamburger Freie
Presse“

, d . Red . d . SID) daß die englischen
Tuppen ja schließlich eine bestimmte auch
für Deutschland wichtige Funktion hätten .“

Aus schwarz macht weiß, aus Plage Wohl¬
tat “

, lautet das Rezeptder Kriegsbrandstifter.
Die wichtige Funktion , auf die das Rezept

anspielt, ist die Ausbreitung des amerikani¬
schen Krieges auch auf deutschen Boden . Für
das deutsche Volk aber ist einzig und allein
wichtig: den Frieden und damit Leben und
Heimat zu erhalten . Damit niemals der Krieg
mit seinen Atombomben in Deutschlandein¬
breche, müssen sich alle Deutschen für den
Appell von Stockholmerklären , daiä diejenige
Regierung, die als erste die Atombombe an¬
wenden sollte, als Kriegsverbrecher abgeur¬
teilt wird . Die Atombombe muß geächtet
werden. ^

Malaia erkämpft seine
Freiheit

London, (nach ap.) Die Notwendigkeit
für Großbritannien, eine andere Gummi¬
quelle als Malaia zu finden, werde jetzt von
der fernöstlichen Situation ins Scheinwer¬
ferlicht gerückt, erklärte die britische Zei¬
tung „Daily Expreß" in einem Leitartikel.
Dieser Artikel macht klar , daß sich die bri¬
tischen Imperialisten trotz ihres brutalen
Krieges gegen das malaiische Volk mit
Rückzugsabsichtenbefassen müssen , weil sie
auf die Dauer die Freiheit und Unabhängig¬
keit der Kolonialvölker nicht unterdrücken
können.

Bodenrefonngesetz
der Volksrepublik China

unterzeichnet
Peking . (EB) Der Vorsitzende des Rates

der Zentralen Volksregierung der Volksre¬
publik China, Mao Tse Tung, Unterzeichnete
den Erlaß über die Verkündigung des Bo¬
denreformgesetzes, das am 30. Juni in Kraft
getreten ist. ,Umfangreiche Steuersenkungen beschick
der Finanz- und WirtschaftsausscKüß der'Zentralen Volksregierung. Die auf Baum -
woll- , Woll- und Lederfertigwaren und zahl¬
reichen anderen Artikeln ruhenden Steuern
fallen künftig fort , während die Steuern für
Genußmittel und andere Waren beträchtlich
herabgesetzt wurden.

Glänzendes Ergebnis in China
Schanghai. (Rdfk .) Mehr als sieben Mil¬

lionen Unterschriften sind bisher in den öst¬
lichen Provinzen der Volksrepublik China
für den Appell des ständigen Ausschusses
des Weltfriedenskongresses zum Verbot der
Atomwaffe gesammelt worden. Allein in
Schanghai haben über eine Million Men¬
schen den Appell unterzeichnet.

500 000 unterschrieben in Oesterreich
Wien. (Rdfk .) In Oesterreich wurden be¬

reits mehr als 500 000 Unterschriften zur
Aechtung der Atomwaffe gesammelt. Allein
seit Beendigung des ersten österreichischen
Friedenskongresses, der vor zwei Monaten
stattfand , trugen sich über 100 000 Männer
und Frauen in die Unterschriftenlisten ein .
Benelux erbebt Emwände in Paris

Paris. (EB .) Die Schumanplan-Konferenz
in Paris beschloß , ihre Arbeiten in fünf Ar¬
beitsgruppen durchzuführen . Die Beratun¬
gen verlaufen nicht so reibungslos, wie es
sich die Drahtzieher des Schumanplans vor¬
gestellt hatten . Besonders die Benelux-
Länder zeigten große Reserven und erhoben
eine Reihe Einwände gegenüber der natio¬
nalen Behörde und gegen die parlamenta¬
rische Versammlung, welche die hohe Be¬
hörde kontrollieren soll , während die Fran¬
zosen unbedingt an der übernationalen Be¬
hörde festhalten .

' „In den Augen der deut¬
schen und französischen Delegation — so
gesteht "“

„Die Welt“ — ist die wirtschaftliche
Expansion das Hauptziel des sogenannten
Pools “.

Der amerikanische Krieg
Imperialistische Korea-Front nicht fest
Groß muß die Empörung im britischen

Volk , besonders bei den britischen Gewerk¬
schaftlern über die gewaltsame Unterstüt¬
zung der Rhee -Clique durch die USA und
die britische Labour-Regierung sein. Sonst
hätte es die britische Labour-Fraktion nicht
nötig gehabt, einen Beschluß zu fassen, der
jedem Sozialisten mit dem Partei -Ausschluß
droht , der es wagen sollte, gegen die Er¬
stickung der revolutionären Kräfte des ko¬
reanischen Volkes zu protestieren. „The
People “

, eine britische Gewerkschaftszei¬
tung, stellt die Frage

„Sind die Vereinten Nationen . . . dazu
berechtigt, die russische Darlegung ohne
sorgfältige Untersuchung einfach beiseite zu
schieben ?“

Sogar die erzreaktionäre „New York He -
rald Tribüne“ mußte am 3 . 6. 1950 einge¬stehen, daß selbst nach ihrer Auffassung,die sonst stets dazu neigt, alle gegen die

imperialistische Politik opponierenden La -
bour-Leute als Kommunisten zu bezeichnen ,nicht alle, die gegen die Vergewaltigungdes
koreanischen Volkes Protest erheben, als
Kommunisten betrachtet werden können.

SozialdemokratischeGenossen ! Laßt Euch
nicht von der imperialistischen Propaganda
vergiften! Fordert mit uns : Schluß mit den
amerikanischen Krieg, der auch Euer Leben
und das Eurer Frauen und Kinder bedroht!
Das Heer einer korrupten Regierung konnte

nicht siegen
Die südkoreanische Armee war bis zum

Kriegsbeginn eine ausgezeichnete Truppe.Glänzend ausgerüstet, mit Transportmitteln
reichlich versehen, gut genährt und anstän¬
dig besoldet machte sie bei Paraden und
Manövern bei ihrer vorzüglichen Disziplineinen ausgezeichneten Eindruck . . .

Dieses Heer war die Truppe einer unbe¬
liebten Regierung, die ein Polizeisystem er¬
richtet hatte, das ähnlich dem der verhaß¬
ten Japaner war und das seine Polizei so¬

gar in den Uniformen der Japaner herum¬
laufen ließ. Wirklich volkstümlich konnte
ein solches Heer niemals werden. Zudem
waren Teile dieser Armee unsicher, denn
nationalistische Kräfte , die in sie eingesik -
kert waren , hatten die Einheit Koreas auf
ihre Fahnen geschrieben, eine Einheit, die
sie vom Norden erwarteten . Im Winter 1948
auf 1949 versagte die Truppe bei einer Ge¬
neralprobe vollständig. Als man Regimen¬
ter zum Niederwerfen eines kommunisti¬
schen Aufstandes auf eine Insel verschickte ,ermordeten die Truppen ihre Offiziere und
gingen mit fliegenden Fahnen zu den roten
Parteigängern über.

Die Streitkräfte der Nordkoreaner stehen
unter dem Befehl des Generals Kim -Il-sung ,der fünfunddreißig Jahre alt ist. Dieser
General, der zu einer legendären Persön¬
lichkeit im Kampf gegen die Japaner ge¬worden war , hat die stille Bewunderungbeider Korea . . .

(„Frankfurter Allgemeine Zeitung “.)

(



Verbrannte
westdeutsche € rde
In der bürgerlichen „Schwäbischen Lan¬

deszeitung“
, Augsburg, vom 28. Juni 1950,schreibt Lutz Goebel :

„Auch uns wird ständig versichert, daßwir gegen jeden Angriff des kommunisti¬
schen Despotismus* beschützt werden. Wiedieser Schutz jedoch in Wirklichkeit aus¬sieht, ist dieser Tage rasch enthüllt worden.Es ist bedauerlich, daß ausgerechnet die
Kommunisten Sprenglöcher an der Lorelei ,also vor Augen des Bonner Parlamentes,entdeckten. Es wäre Sache der Bundesre¬
gierung, gegen diesen unerhörten Versuch
zu protestieren , Westdeutschland zum toten
Niemandsland der westdeutschen Verteidi¬
gung zu machen.

Während ein lügenhafter publizistischerNebel über die .Verteidigung Europas ander Elbe * die Wachsamkeit und das Miß¬
trauen Westdeutschlands einschläfern soll,bereitet die westliche Union in Wirklich¬keit die Flucht ihrer Besatzungstruppenhinter den Rhein vor, verbunden mit der
freundlichen

Vor fünf Jahren fiel die erste Atombombe auf die
japanische Stadt Hiroshima

Gedenktag im Heidelberger Schloßhof und Kundgebung in Pforzheim am 6. August

offen als eine „kommunistische Angelegen¬
heit“ behandeln. Diese Irreführung unserer
Öffentlichkeit muß ein Ende finden . Der
Hiroshimatag in Heidelberg wird den Be¬
weis erbringen , daß der Kampf gegen die
Möglichkeit eines Atomkrieges nicht die
Sache einer Partei ist.

amerikanische Frauen unterzeichnen
Appell von Stockholm *

Es gibt kaum einen eindeutigeren Beweis
für die Friedensbereitschaft unserer Bevöl-

Mannheim . (EB) Anläßlich des fünften Jahrestages des Abwurfs der Atombombe „wahrheitsliebenden“ , „friedliebenden“, Zwei
auf Hiroshima finden in Heidelberg und Pforzheim große Friedenskundgebungenstatt , „kulturliebenden“ Presse konstant die Be¬
trüger dieser Demonstrationen deutschen Friedenswillens sind in erster Linie die ört- mühungen des Friedenskomitees. Die Orga -
lichen Friedenskomiteesvon Heidelberg und Pforzheim, aber ebenso setzt es sich das nisationen und Gemeinschaften , die sich rumHisucreiLsma .LMannheimer Friedenskomitee zur Aufgabe, alles dazu beizutragen, daß die friedliebende nicht von der Vorstellung befreien können, j-emr» uru i , u r„_ die, AtnmHrrvhuni ?Bevölkerung Mannheims ebenfalls stark bei der Heidelberger Kundgebung vertraten der Kampf um den Frieden, der Kampf um s ’ 8
ist. Genau so fühlt sich das Karlsruher Friedenskomitee verpflichtet, die Pforzheimer das Verbot der Atomwaffen , sei eine „kom-
Kundgebung mit allen Kräften organisatorisch und propagandistisch zu unterstützen . munistische Sache“, mögen doch ihre Ver-

Darum beriet auch das Mannheimer Komitee der Kämpfer für den Frieden in seiner treter in die Komiteesitzungen entsenden, H/CL& QjZflt Ut OQ\ :letzten Sitzung die Vorbereitungen für die Heidelberger Kundgebung und nahm hier- damit sie ganz offen , frei und uneinge -
bei den Bericht des Geschäftsführers des Landeskomitees , Ing. Sinn , über die Organi- schränkt sich darüber aussprechen , in wel -
sierung dieser Kundgebungen entgegen,
gewendet werden!
Der Sprecher des Landeskomitees führte

aus, daß die Folgen des Abwurfs dieser ein¬
zigen Uraniumbombe nach wissenschaftli¬
chen Feststellungen eine Schädigung der bio-

Menschheitskatastrophe muß rechtzeitig ab eher Form sie bereit sind , für die Vorbedin¬
gung der Erhaltung des Friedens einzutreten.
Sie würden zweifellos erkennen, daß nur mitkatestrophe stehe aber bevor, wenn sich der Erhaltung des Friedens ihr eigenes An-

Darüber spricht am Samstag, 8. Juli
20 Uhr in Schwetzingen im Lokal
„Zum Römischen Kaiser“

Landtagsabgeordneter Fritz Salm
Die Bevölkerung von Schwetzingenist dazu herzlich eingeladen.

KPD, Ortsgruppe Schwetzingen

nicht alle Menschen zusammenschließen , um jjegen auj welchen Gebieten auch immer,sie rechtzeitig abzuwenden . Es komme nicht gerettet Werd n kann,darauf an , so betonte der Redner, ob die
logischen Keimsubstanz und der menschli- Menschen über die Ursachen der gegenwär- Friedenskundgebungen in Heidelberg , Ulm , _____ __ __ _Chen Organe noch nach dreißig Generationen tigen internationalen Spannungen die glei -

. , , , , ■ - - hervorbringe. Die Konstruktion einer Was- chen Auffassungenvertreten . Es spiele keine rorzn im una l
__ ,. *

zu serstoffbombe verzehnfache den „Effekt“ der Rolle , ob sich der eine oder andere vorstelle, Im zweiten Weltkrieg wurden die Städte z „ l 8 , ’ ,,
aS

T^ iSpil!,.mi !fkl ™ oinfa
Z^v

U^erf
w
ten ' H^ nsvemichtung, von der die ganze die Krigsgefahr käme vom Westen oder Heilbronn, Ulm und Pforzheim besonders nlrsnhwärht wpr/W

lnf
)wm r^f 0rt Menschhei t bedroht werde. Die USA hätten Osten : entscheidend sei, ob all gutwilligen stark durch den Bombenkrieg in Mitleiden - Ij?sdiwacht werden , denn Mc Cloy hat es den dritten Versuch , eine Uranbombe in 400 Kräfte bereit seien , das Verbot der Atom - Schaft gezogen . Aus diesem Grunde wird ® ^es Fnt ^ n^ca!nlt!jesselber bestätigt , daß .gewisse Sprengmaß- Meter Meerestiefe beim Bikini-Atoll zur Ex - Waffen , die Kontrolle dieses Verbotes und dort der Hiroshimatag durch große Kund- unternahm . Während das Mitglied desnahmen zur Verteidigung* vorbereitet wer -plosion zu bringen, fallen lassen, nachdem die Unmöglichkeit ihrer Anwendung zu for- gebungen der Bevölkerung in Erinnerung Vorstandes des Landeskomitees sein Refe-den . Wir Deutschen sind lange genug Sol- die beiden vorhergegangenenVersuche eine dem und durchzusetzen . Keine , iwie auch gebracht, um sie auf die Gefahren aufmerk- sammelte der genannte Ehuedens -dat gewesen, um nicht zu wissen , daß sich unabsehbare Katastrophe, die die Vereinig- immer geartete Verschiedenheit der Auffas- sam zu machen , die ihr durch die Existenz freund in der Nähe der Ebertbrucke 110hinter diesen Worten die Taktik der ,ver- ten Staaten selbst bedroht hätte , wahrschein- sungen dürfe ein . Hindernis dafür sein , die und die Möglichkeit der Anwendung von Unterschriften für den Appell von Stock¬brannten Erde verbirgt . lieh werden ließen . Eine solche Menschheits - große Menschheitsgefahr abzuwenden. Atombombenin naher Zukunft drohen. Auch holm . Die Unterschriften wurden von den

Verbot der Atomwaffe beste Sieberuna des Heidelberg wird eine große Kundgebung verschiedensten Kreisen der BevölkerungVerbot der Atomwaffe beste Sicherung des aus Arüaß diesss T statt{inden. Heidel- angehorenden Personen mit voller AdresseWeltfriedens ferg ist zwar eine unzerstörte Stadt. Die gegeben . Auch zwei Frauen , die der farbi-
Der Redner erklärte all denjenigen, die der Anwesenheit des europäischen Hauptquar- gen Bevölkerung der hiesigen amerikam-

Ansicht sind , eine Verhinderung der An - tjers der amerikanischen Streitkräfte in Hei- sehen Kolonie angehören, gaben ihre Unter¬
wendung von Atomwaffen bedeute noch , delberg läßt es jedoch als vernünftig er- schrift . Der genannte Friedensfreund sam-
nicht , daß die Kriegführung mit Tanks, Pan- scheinen , den Wünsch der deutschen Bevöl- melte am Tage zuvor in Heilbronn währendzern und Artillerie, der Luftwaffe usw. un- keruiig, die Atomwaffen zu verbieten, den der Sitzung des dortigen Komitees 302 Un-

Gegen den amerikanischen Krieg in Korea
Robert Klausmann, M .d.L. , sprach in .Weinheim

Weinheim ., Auch in Weinbeim wurde am Mittwochabend von der Kommunisti¬schen Partei eine Großkundgebung durchgeführt, die unter dem Motto stand : „Händeweg von Korea“. In dem dichtbesetzten Saal derMenschen darunter sehr
dichtbesetzten Saal der „Eiche“ hatten sich Hunderte von möglich gemacht sei , daß allein durch den jn Deutschland kompetenten Behörden der terschrlften. Wir freuen uns , den Namenviele Jugendliche —■ zusammengefunden, um den Aus - Wegfall der Atomdrohung jede Kriegfüh- USA -sichtbar zu machen . diesen tatsächlich aktiven Friedenskämpfersführungen des Redners, der den amerikanischen Krieg in Korea als Aggression ent¬larvte , in atemloser Spannung zu lauschen . Robert Klausmann , M.d.L. , wurde wäh¬rend seiner Rede vom Publikum mehrfach durch lebhaften Beifall und bezeichnendeZwischenrufe, die die amerikanische Inter vention in Korea verurteilten , unterbrochen.

Niemand der vielen Anwesenden war sich ten einige politisch irregeleitete Diskussions-darüber im Zweifel, daß mit dem Ausbruch redner mit der alten Anti-Kommunisten-
der von der amerikahörigen Regierung Süd- platte ' von den Vorgängen in Korea ablen-

-Sichtbar _
. , , . , . nennen zu können : es ist Hubert Schue -

Die Heidelberger Kundgebung wird im bei aus Korntal bei Stuttgart , Deckerstr . 28 .Schloßhof stattfinden. Der Mannheimer Be- unseren Mannheimer Friedensfreunden
yölkerung wird Gelegenheit gegeben , mit wjrd dieses Beispiel ein großer Ansporn beibilligen Fahrgelegenheiten am

^
Hiroshimatag dgr Sammlung der in diesen Tagen wiedertt - . j -" o -,- , _ - -1 ~ anlaufenden Sammlung von Unterschriften

koreas provozierten Feindseligkeiten, derWeltfrieden aufs äußerste gefährdet ist.Alle diese Menschen , die täglich durch
Rundfunk und Presse mit verfälschten und
einseitigen Nachrichten über Koijea gefüt¬

tert werden, waren gekommen, um einmal
das andere und wahre Bild über die wirt¬
schaftliche und politische Lage in Korea
wahrzunehmen und zu hören ; was sagendie Kommunisten zu der augenblicklich ge¬spannten weltpolitischen Situation? Es warcharakteristisch für die ungeheure Bedeu -

ken zu können , fanden aber bei den Anwe¬
senden keinen Anklang. Sehr richtig stellte

im Heidelberger Schloßhof teilzunehmen.
Schon jetzt sollen die Betriebe und Beleg¬
schaften sich auf diese große Demonstration
des Friedenswillens des deutschen Volkes
vorbereiten . Die Presse soll nicht länger

rung , die für die eine oder andere Seite eine
Entscheidung bringen könne, unmöglichwerde. Das Verbot der Atomwaffen sei diebeste Sicherung des Weltfriedens.
Kampf um den Frieden keine parteipolitische

Angelegenheit !
Diese Fragen, das ganze Schicksal der

Menschheit betreffend, seien wahrhaftigkeine parteipolitische Angelegenheit. Imein anderer Diskussionsredner fest, daß der Friedenskomitees finden sich schon heute die schicksalsträchtige Frage einer Aus-
Krieg in Korea mit ein Zeichen für die Menschen aus allen Kreisen der Bevölkerung Schaltung der Atomwaffendrohung aus der
Geburtswehen einer neuen Welt ist. zusammen . Dennoch ignoriere ein Teil der internationalen Politik stillschweigend oder temhrifti ^ setet

'
sich

^
das ^ ur Trtwerdende

Friedensbekenntnis zusammen. Niemand
sage , auf „eine“ Unterschrift komme es
nicht an. Gerade auf diese „eine“ Unter¬
schrift kommt es an ; denn eine Million oderBeim „Badischen Volksecho “ wird gebaut und Bauen kostet Geld zehn Millionen solcher Unterschriften erge¬
ben die Voraussetzung zur Beseitigung derWenn in einem Zeitungsbetrieb die Rota- bau , die Aufstellung der Maschinen , die Um aber das Werk vollenden zu können , Atomdrohungtionsmaschine „andruckt“ und das Rattern Installierung all der Zuleitungen und Ne- wird Geld , sehr viel Geld gebraucht,dieses technischen Wunderwerks bis in die benanlagen eines so komplizierten techni- Der Verlag hat an die Opferbereitschaft al-

schen Betriebes , benötigt noch viel mehr 1er Leser und Freunde des „Badischen

für ‘den Stockholmer Appell sein .
Gerade auf diese „eine“ Unterschrift

kommt es an
Jede einzelne Unterschrift ist ein Beitrag

zum Frieden. Aus Millionen einzelner Un-

Ringen um die Rotation

S % erd
d
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Schichten der Bevölkerunĝ damnter vor da™ hat sich der Kreislauf e‘nes ? Arbeit und
allem Dingen solche , die m» nie vorhw ge- Arbeitsganges geschIossen ' Das Produkt
sehen hatte — , zusammengefunden hatten.

Nachdem der Redner ln überzeugenderForm die Entwicklungsgeschichte Nord -
upd Südkoreas aufgezeigt, und weiterhindie Parallele mit dem gespaltenen Deutsch -

. eines Tages wird es wahr werden .

einer Kollektivarbeit, an der Redaktion
und technischer Betrieb in engster Gemein¬
schaft beteiligt sind , ist vollendet und wird
nun von der Rotationsmaschine als reife
Lesefrucht an die Oeffentlichkfeit gebracht.
Alle Vorarbeit in den Redaktionsstuben,

erfordert noch weit größere Kosten
als der Rohbau selbst .

In dar augenblicklichen Bauphase haben
die Maurer und Zimmerleute den Elek¬
trikern das Feld geräumt. Es müssen viele

land festgestellt hatte , verwies er klar und bei der Nachrichtenaufnahme, in der Set-
rikani

I
«* An

U d®r
.

am? ' 2erei , der Mettage und Stereotypie mün- ffife f/ffffp/frffPV (fpVrikamschen Monopolkapitalisten, die in det schließlich bei der Rotationsma -rlUStK .
in s c h i n e, die in Minutenschnelle riesige (lüAcH dttS iDoxtSudkOTea dort emen verbrecherischen Krieg Mengen Papier verschluckt und sie als fer-entfachten. Doch gäbe es keinen Zweifel tige Zeitungen wieder ausspeit.darüber , daß sich in Korea dasselbe wieder¬holen werde, wie zuvor in China , denn mit

Düsenjägern und Superfestungen kann manden Freiheitswillen des koreanischen Vol¬kes nicht unterdrücken . Doch wenn aus
dem amerikanischen Krieg kein neuer Welt¬brand entsteht , dann ist das allein der kon¬
sequenten und friedliebenden Haltung der
Sowjetunion zu yerdanken. Aber da der Von einer Wiedergutmachungund Schaden-Kapitalismus weiß, daß seine Stunde bald ersatz war bisher keine Rede .geschlagen hat , wird er kein Mittel unver- . . .. . _ .. „ . . . . . , . ,sucht lassen, die Welt ln ein neues Chaos zu ®*ubsam müssen die Mittel aufgebrachtwerden, um den Betrieb wieder aufzu-

Belm „Badischen Volksecho “ in
S 3 , 10 hat der brausende Schlußakkord der
Rotationsmaschine bisher gefehlt. Der Be¬
trieb, in dem bis 1933 die Mannheimer
„Arbeiterzeitung “ erschien, wurde
ausgeplündert und hat auch im Kriege
schweren Bombenschaden erlitten .

Ausspracheabend der
Stadtratsfraktion am Freitag,
abends 20 Uhr, in der Turnhalle des Ar¬
beiterturn - und Sportvereins.

Kommt alle zum Ausspracheabend
Stadträte mit der Bevölkerung .

Eintritt frei!
Die Stadträte der KPD

Volksecho “ appelliert und
zur Zeichnung von rückzahlbaren Gut¬
scheinen im Betrage von 1 .—, 2.—, 3.—,
5.—- ,10.—, 20.— und 50.— aufgefordert.

Spenden für den Wiederaufbau der
Druckanlage des „Badischen Volksechos“
sind hochwillkommen und können auf
Konto 14 077 der Städt. Sparkasse und Post¬
scheckamt Karlsruhe Nr. 429 39 eingezahlt
werden.

Werktätige und Friedensfreunde in
Mannheim und ganz Nordbaden , Leser des
„Badischen Volksecho“ in Stadt und Land,Kommunistischen helft mit am Aufbauwerk Eurer Zeitung

7. Juli 1950 , durch
Zeichnung von Gutscheinen und durch

Spenden .
Es gilt die Stimme des Friedens in einer
Zeit immer drohender werdenden Kriegs¬
gefahr und geplanter Remilitarisierung
Deutschlands noch stärker zu machen .

der

Allen Menschen guten Willens möge auch
gesagt sein , daß der Kampf um den Frieden
nicht eine Erfindung der „Kommunisten“
des Jahres 1950 ist . Wenn es gelingt , die
Aechtung der Atombombe zu erwirken —
und dies ist nur möglich , wean die 1Men¬
schen sich aller Ausreden entledigen, die
letzten Endes zum Kriege führen müssen ,
dann wird jener Tag des Friedens nicht
mehr fern sein, von dem der Dichter Viktor
Hugo im Jahre 18 72 sagte:

„ . . . eines Tages wird er wahr werden ,
der „unsterbliche Traum“ der Menschheit ,
eines Tages wird er da sein, der Friede, „al¬
len Menschen zum Wohle, die guten Willens
sind “ . Wir werden Eroberungsgeist haben,
aber er wird Erfindergeist heißen. Wir
werden ein Vaterland haben, aber eines
ohne Grenzen . . eine Erziehung ohne
systematische Verblödung, eine Jugend ohne
Kasernen, ein Heldentum ohne Krieg . . .

—ope—

stürzen. Das zu verhindern , soll die Auf¬
gabe aller Menschen sein , ohne Unterschied
von Rasse , Religion und Weltanschauung.

Hunderte von Metern an Leitung für Licht¬
strom und Kraftstrom verlegt werden. Um

h. „ . . „„ „ „ . . , , . . . . eine Ueberlastung des Stromnetzes zu ver-
OpferwiUigkdt
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Parteigenossen und £ meiden , erhält der Betrieb eine eigene

Regierung Adenauer gibt 22 DM für
Kriegswaise und 28 DM für Polizeihund

. — —— —w Trafo - Station . Die Montage der Ma-
ie*

.uns?r kö?.steE “,nd « ItediSEL ^ ÄSfÄS £ schihen nimmt viele Wochen in Anspruch.gelte, noch mehr als bisher Frledenskomi
tees zu schaffen und verstärkt aufzurufen
zur Unterschriftensammlung für die Aech¬
tung der Atombombe. Der Krieg ist nicht
unvermeidlich, wenn es gelingt, alle fried¬
liebenden Menschen für den Kampf um den
Frieden zu mobilisieren . . .In der anschließenden Diskussion glaub-

Bedeutung des „Badischen Volksechos “ als
Vorkämpfer für den Frieden und soziale
Gerechtigkeit erkannt haben und bereit
sind , ihrer Zeitung vörwärts zu helfen.

Unter großen Opfern ist es bisher gelun- _ _ __ _ _gen , das ^zerstörte Gebäude, in dem die maschine auch die Stereotypie unterge-Maschinen einst standen, im Rohbau wieder zu erstellen, aber der innere Aus -

Wiegt doch die Rotationsmaschine allein
38 Tonnen! Das Fundament für diesen fast
800 Zentner schweren Giganten ist eine
40 Zentimeter starke Eisenbetondecke .

Im Erdgeschoß wird außer der Rotsrtions -

„Flachsmann als Erzieher “
. . . greift daneben und kommt vorg Friedensgericht

Mannheim. „Friede sei mit Euch“
, steht sein müssen — auch im Schlaf gestört Esin unsichtbaren Lettern über dem Richter- hagelte Proteste und es gab Krach, und datisch des Friedensgerichtes, denn es will das Hauskonzert weiter seinen Fortgangschlichten , besänftigen und der mißhandel- nahm, steckte man den Kopf durch die Tür-ten Vernunft etwas mehr Respekt verschaf- spalten und sagte sich Schmeicheleien — bis

bracht, in der die Matern und die halb-
zylindrischen Druckplatten nach den um¬
brochenen Seiten hergestellt werden. Diese
umbrochenen Seiten kommen im Aufzug
vom oberen Stockwerk her, wo die Hand¬
setzerei und Mettage untergebracht werden.Hier wird eine Fülle von Tageslicht durch
breite und hohe Fensterflächen und durch
ein Oberlicht die größte Genauigkeit erfor¬
dernde Arbeit der Metteure und Handsetzer
erleichtern.

Viele Arbeitsstunden waren bisher

Unter dieser Losung rief der Verband der
Körperbeschädigten, Hinterbliebenenund So¬
zialrentner , Ortsgruppe Hockenheim , eine
Protestkundgebung ein . Nach den einlei¬
tenden Worten des 1 . Vorsitzenden der
Ortsgruppe Hockenheim , Herrn Grob , über¬
nahm der Geschäftsführer des Kreises
Mannheim das Wort . Er schilderte die Ent¬
wicklung von 1945 an und brachte zum
Ausdruck, daß das nur eine Verzögerungs¬
taktik der Regierung gewesen sei : denn es
war in Wirklichkeit so , daß die Regierung
die ganze Sache auf das Kontrollratsgesetz
abschob und die Kriegsgefangenen ein
Elendsdasein führen mußten, während an¬
dere in Saus und Braus lebten.

bezeichnete die 280 DM , die ihm die Re¬
gierung zubilligte, als ein Almosen . Als
ehemaliger Soldat verlange er das zehn¬
fache . Wir müssen fragen, was könnten
dann diese Menschen verlangen, die die
Arme , Beine und noch mehr verloren
haben?

General Manteuffel fordert weiter zwei
Divisionen , um den Stoß von Osten auf¬
zufangen. Dieses Ansinnen des Generals
werde jeder Kriegsbeschädigte ablehnen,

Achtung, Berlinfahrer , FDJler !

er-

Ja die Regierung ging sogar soweit und
gab für ein Kind eines Kriegsopfers nur
22 DM, währenddem sie für einen Polizei¬
hund 28 DM ausgab. Hieraus kann man die

Am kommenden Sonntag um 8.30 Uhr im
Lokal Fashold, T 2,15

Kreiskonferenz
Friedensaugfeboiskreises Mannheim .fen. Der so oft bedrohte Friede des häus- eines Tages der Jugenderzieher, der auch forderlich und viel Material wurde benötigt, Tr AAlle Mitglieder der FDJ und Berlinfahrerliehen Herdes, meist durch den „bösen

Nachbarn empfindlich gestört, muß hier
wieder repariert werden und den mit schar¬
fen Worten streitenden , schlachtgerüsteten
Parteien der Harnisch wieder ausgezogen .

Im vorliegenden Falle war es leider ein
Lehrer, der als „Friedensbrecher“ von der

rung klar ersehen. Weiter wurde noch ganz
scharf das Ueberbrüdcungsgesetz kritisiert.
Hauptsächlich der Paragraph 27, welcher
als Betrugsparagraph erkannt wurde. Denn
von den 300 Anwesenden , die zu dieser
Protestkundgebung hier waren, kam keiner

Forderungen nichts nützen , so sind die
im neuen Gewände der werktätigen Bevöl - Sodann rechnete der Redner noch mit Kriegsopfer gezwungen, nach Bonn zu mar-
kerung Nordbadens liefern wird. einigen Generalen ab . Generaloberst Koch schieren und zu demonstrieren.

privat in dem Wahn zu leben scheint , stets um den Wiederaufbau soweit zu fördern,Schulbuben vor sich zu haben und daher wie er sich heute darbietet. Noch mehr
immer einen schneidigen Ton anzuschlagen Arbeitsstunden der Monteure , Gipser, Gla -
beliebte, laut zu seiner besseren Hälfte äu ' ser und noch mehr Material an technischen
Berte : „Laß das Lumpenchores“ ! Einrichtungen und Maschinen wird nötig

tw . , . . . _ , . sein , bis das Werk vollendet ist und die— .. w - - - • — — r * eme Beiei - Rotationsmaschine, um die sich alles dreht , . . _ . . _ . .Gegenpartei angeprangert wurde, und da digung und deshalb spielte der letzte Akt zum ersten Mal das „Badische Volksecho “ m aen tjrCnUB Qleses Lrelaes-
es sich um einen Erzieher und ein Stüde vor dem Friedensgericht. Auch hier blieb
menschlicher Komödie handelt , wollen wir der Pädagoge bei seinem schneidigen Ton
ihn Flachsmann nennen. Er liebt Musik in Lautstärke 10„ so daß der Friedensridi -
bis zur Leidenschaft und, damit die lieben ter die Verhandlung unterbrechen und mit
Nachbarn auch der Kunst teilhaftig werden, einer Ordnungsstrafe winken mußte. Wäh -
stellte er den Radioapparat so auf, daß die rend dieser Sitzungspause war der musika-
schmettemden Weisen der Funkstationen in «sehe Lehrer anscheinend mit sich zu Rat©

gegangen . Sein besseres Ich kam zum Vor-
schein , er nahm, nachdem der Friedensrich¬
ter beiläufig bemerkt hatte , daß ein „Rind¬
vieh “ einmal 120 DM gekostet hatte , das
„Lumpenchores “ mit dem Ausdruck des Be¬
dauerns zurück und es kam zu einem Ver¬

nehmen teil. (Blane Blusen)

der den Krieg nicht an der Feldküche oder
im Generalstab mitgemacht hat.

Anschließend wurde noch eine Resolution
angenommen , wenn die darin enthaltenen

den Treppenflur hinausschallten. Dann
gab er , um Sein Lehrergehalt etwas zu er¬
höhen, noch Klavierunterricht bis in die
späten Abendstunden , und die künstleri¬
schen Leistungen seiner Schüler gaben im
Verein mit den Radiomelodien ein abwechs

Tliceö
Wo taufe ich meine Rauchwaren?

Im

Zigarrenhaus l(olb
Fknmhem Uzenbcrg, Umra Riedstr . 16

lungsreiches, prachtvolles, aber von den gleich , wonach er gelobte, den Radioapparat
Nachbarn des dritten Stocks unerbetenes
Konzert

Hier wurde also das wahr , was Wilhelm
Busch so schön sagte: „Am meisten stört
mich das Geklirre der musikalischen Ge¬
schirre . . und die Gegenpartei in der
Person eines Ehepaares und einer jungen
Frau sahen sich um die Feierabendstunde

nur noch im Innern der Wohnung in Zim¬
merstärke ertönen zu lassen, nach 8 Uhr
abends keine Klavierpädagogik mehr zu
üben, und daß beide Parteien den häusli¬
chen Frieden in keinem Falle mehr beein¬
trächtigen wollten . Mit der Zahlung von
5,40 DM Kosten seitens des Lehrers ist der
Fall, der zu einem Bandwurm von Beleidi -

gebracht, und da sie aus beruflichen, nicht gungsprozessen führen konnte, glücklich be-
etwa sportlichen Gründen, Frühaufsteher hoben .

bleibt stets

jetzt \55
Drucksachen

liefert rasch und preiswert
Mul a PiwUt GmbH. M—alnt i

S 3 . 10

Deutscher Gewerkschaftsbund • Ortsausschuß Mannheim
— Frauensekrelariat —

Am Samstag,* des 9. Juli 1950, vormittags 10 Uhr, findet
die Besichtigung der

JCQtie&äa~AussteUunq, uoh &dch <Keckel
Gemälde - Aquarelle - Zeichnungen - Graphik
in der Stadt. Kunsthall « . Mannheim am Wasserturm , statt.
Wir laden unsere Kolleginnen hierzu freundlichst ein und
bitten um rege Beteiligung.



Kurz notiert
Sturz von der Mauer

Heidelberg. Bei einer Schloßbesichtigungdurch .eine Schulklasse entfernte sich ' ein
11 Jahre alte Schüler aus Nußloch und
jagte einem Eichhörnchen nach . Er stürzte
von der etwa 11 Meter hohen Mauer öst¬
lich des Otto-Heinrich-Baues und erlitt
Prellungen am Körper und sehr wahr¬
scheinlich innere Verletzungen . Nach derersten Hilfeleistung durch einen Arztwurdeder Verletzte in die Chirurgischen Klinik
verbracht . Lebensgefahr besteht zur Zeitnicht.

Raubüberfall auf Bahnarbeiter
Heidelberg. Ein Bahnarbeiter aus Dossen¬heim wurde dieser Tage auf dem Wege zuseiner Arbeitsstelle in Heidelberg von fünf

oder sechs Personen überfallen und seiner
gesamten Barschaft in Höhe von 280 DM be¬
raubt .

Einer der Täter konnte inzwischen festge¬nommen werden . Der Arbeiter hat in dem
Festgenommenen eine der Personen wieder¬
erkannt ,mit denen er am Abend vor dem
Ueberfall in einer Wirtschaft gezecht hatte.
Verkehrsunfälle im Landkreis Heidelberg

nehmen zu
Heidelberg, (lwb) Die Zahl der Verkehrs¬

unfälle im Landkreis Heidelberg ist seit Ja¬
nuar dieses Jahres von Monat zu Monat an¬
gestiegen. Wie aus dem letzten Monatsbericht
der Landespolizei hervorgeht, ereigneten
sich im Januar 7, im April 35 und im Juni 43
Unfälle. Im Juni erfolgten 353 Anzeigen und
460 Verwarnungen gegen Verkehrssünder.

Sechs Jahre Zuchthaus für Kinder¬
verderber

Stuttgart , (lwb) Das Stuttgarter Landge-

Ehemalige KZ-Bestie vor dem Stuttgarter Schwurgericht
Genickschuß , Prügel , Pfahlbinden und andere Grausamkeiten im KZ Ravensbrück — Angeklagter „ermüdet"

bei der Beweisaufnahme * *

Stuttgart . Vor dem Stuttgarter Schwurgericht begann am Dienstag der Prozeß Wie immer in solchen Prozessen , gegen
gegen den ehemaligen SS-Obersturmführer und Schutzhaft- Lagerführer des Männer- Bestien in Menschengestalt aus dem „Tau¬lagers im KZ Ravensbrück, Rudolf Beer. Er ist wegen Mordes in drei Fällen, Anstif- . . .. . . „ . . „ . . .

*! .
tung zum Mord , wissentlicher Duldung von Körperverletzungen im Amt mit Todes

AngeWagte ^ rota erdrückter Z^ugenaus- Staätstehaters dazu bewogen haben, - denn

„augnmr
Neuinszenierung im ' Badischen Staatstheater

Karlsruhe . Es ist schwer, einen plausiblen
Grund für das Wiedererscheinen von Am*
broise Thomas ' sentimentaler Oper
„Mignon “ auf der Karlsruher Opembühne
zu finden. Nicht einmal der Wunsch , einen
erfolgsicheren Reißer auf die Bretter zu
stellen, kann die Spielplangestalter des

folge in fünf Fällen, Aussagenerpressungenund Körperverletzungen im Amt angeklagt.
Der Angeklagte, der von Beruf Volks¬

schullehrer ist, war im Oktober 1941 bis
Juli 1944 im KZ Ravensbrück Schutzhaft-
Lagerführer und nur dem Lagerkomman¬
danten unterstellt . Der Staatsanwalt stellte
zunächst einmal folgende Anklagepunkte
fest : Beer hat ohne Befugnis Prügelstra¬
fen angeordnet und einen polnischen Häft¬
ling mit einem Ochsenziemer zu Tode prü¬
geln lassen. Ein Zeuge bestätigte, daß er
weiterhin einen erschöpften Häftling der¬
art mit den Stiefeln getreten hat , daß die¬
ser kurze Zeit darauf starb . Ein anderer
Zeuge sagte aus, daß ein Russe auf Befehl
des Angeklagten eine Böschung hinauf klet¬
tern mußte, um so seinen mißglückten
Fluchtversuch zu rekonstruieren. Dabei
wurde der Russe von Beer durch einen Ge¬
nickschuß getötet.

Ferner bestätigt ein Zeuge, daß der An¬
geklagte eine Schachtel Zigaretten als Be¬
lohnung für den ausgesetzt habe, der einen
anderen flüchtigen Häftling bei der Ergrei¬
fung totschlage. Der BerufsverbrecherMes¬
ser, der Lagerkapo war , habe sich dann,wie mehrere Zeugenaussagen übereinstim¬
mend feststellten, die Schachtel Zigaretten
bei Beer abgeholt, nachdem er einen flüch¬
tigen Häftling erschlagen hatte .

schleppt habe und dort erschossen wurde.
Dieses Verfahren wurde von Beer weit¬
gehendst gebilligt. Nach den Aussagenzahl¬
reicherZeugen , die aus allen Teilen Deutsch¬

sagen die ihm zur Last gelegten Verbrechen .
Die Beweisaufnahme über weitere scheuß¬

liche Ausschreitungen des KZ-Lagerführers
Beer wurde auf Donnerstag vertagt , weil

lands zu dem Prozeß geladen worden sind , Beer erklärt hatte , er sei zu „übermüdet“,
in Ravensbrück auch das sogenannte Straf- um der Verhandlung weiter folgen zu
stehen (27 Stunden) üblich . können.

Streifzug durch die Gerichtssäle
Großbetrüger erschwindelte200 000 DM

Stuttgart . Der 36jährige Kaufmann Adal¬
bert Schott hatte sich am Mittwoch vor der
vierten Strafkammer des Landgerichts Stutt¬
gart wegen Betrugs in 16 Fällen zu verant¬
worten. Dem Angeklagtenwird zur Last ge¬
legt, mit seinen Betrügereien Geschäftsleute
um insgesamt 200 000 DM geschädigt zu
haben.

Der Angeklagte hatte im September 1948
in Stuttgart unter der Firma „Tom -Schott “
ein Import- und Exportgeschäft gegründet

geblichen englischen Vetters Lawrence B.
Hill in das Vertrauen von Geschäftsleuten
geschlichen und diesen die Lieferung von
ausländischen Luxusautos und Textilien zu
besonders günstigen Preisen versprochen.

Für diese Lieferungen kassierte Schott bei
dem Hamburger Kaufmann Pröbstling 85 000
DM, bei der Offenbacher Firma Ludwig»
Wehner 25 000 DM und bei mehreren ande¬
ren Firmen kleinere Beträge.

Als diese Schwindeleien und unsauberen
Manipulationen Schott in Bedrängnis brach¬
ten, versuchte er im April 1949 ins Ausland

rieht verurteilte am Freitag den 41jährigen Folter des Pfahlbindens bei mehreren Häft-
Alois Vögele aus Stuttgart wegen 16 Ver- lingen angewendet. Bei diesem Pfahlbin-
brechen der Unzucht mit Kindern zu sechs den wurden die Häftlinge an ihren auf den
Jahren Zuchthaus. Die bürgerlichen Ehren- Rücken gebundenen Händen eine Stunde

Den Doppelnamen begründete Schott vor
Gericht mit seiner angeblichen Adoptierung zu fliehen. Auf Anzeige eines Gläubigers je-
durch einen Chinesen namens Tom , der ein doch konnte er an der österreichischen
Verwandter des nationalchinesischen Gene - Grenze festgenommen werden .

_ _ _ rals Wong sein soll . Schott will währencT sei- „Tom-Schott “ ist nach den Angaben der
Aiißerdäm hat Beer

"
die

”
mittelalterliche nes mehrjährigen Aufenthalts in China auch Anklage in seiner Geburtsstadt Königsberg

zu diesem General in enger persönlicher Be- in Danzig , in Oesterreich , in Bayern und in
Ziehung gestanden haben. Der Angeklagte China vorbestraft. Die Verhandlung wird
hatte sich mit gefälschten Briefen seines an- fortgesetzt.

ein Reißer ist dieses Werk nicht mehr.
Abgesehen von der Musik fällt es uns auch

schwer , zu glauben, daß der Text zu dieser
Oper seinerzeit — in den achtziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts — als geistreich
galt. Die Liebeshandlung rückt stark in den
Mittelpunkt des Geschehens . Eifersucht und
Rührung schlagen oft ins Rührselige und
Süßliche um. Obwohl uns die Musik zuwei¬
len mit wohltuender Frische und Natürlich¬
keit entgegentritt , verwischen Banalitäten
der Handlung und opernhafte Angleichung
entstellter Figuren aus Goethes Roman
„Wilhelm Meister“ die Illusion echter Dra¬
matik. Wilhelm Meister wurde durch Tho¬
mas' Lebrettisten Carre und Barbier zum
Pariser Stutzer , Phlljne , die Schauspielerin ,
zur Kokette und Mignon wird am Schlüsse
Meisters Frau .

Es war für Kapellmeister Walter Born
keine leichte Aufgabe, Sentimentalitäten zu
überbrücken , denn der echte Gefühlsreich¬
tum und das dramatische Element Verdis
oder Gouoods läßt bei Thomas viel zu wün¬
schen übrig . Abgesehen vom Absinken des
Tenors im forte der Höhenlage, konnten der
Dirigent, Anke Naumann (Mignon ) und Lore
Paul (Philine) — letztere durch ihre kolo¬
raturenreiche Polonaisenarie — das Gelin¬
gen dieser Aufführung zumindest sichern .

rechte wurden ihm für .die Dauer von drei
Jahren aberkannt .

Vögele hat sich von Sommer 1949 bis
Frühjahr 1950 im östlichen Stadtteil Stutt¬
garts an kleinen Mädchen in skrupelloser
Weise vergangen. Das jüngste Kind , an dem
er sich vergangen hat , ist sieben Jahre alt,das älteste dreizehn. Der Vorsitzende
führte in der Urteilsbegründung aus , daß
dieser Fall , was Umfang und Schwere der
Verbrechen anlange, nahezu einmalig sei.
Viele Kinder hätten durch den Angeklag¬
ten für ihr ganzes Leben Schäden erlitten,
die durch die ausgesprochene Strafe nicht
gesühnt werden könnten, weil nur das ab¬
geurteilt werden könne, was strafrechtlich
faßbar sei .

Hohe Zuchthausstrafen für Falsch¬
geldverbreitung

lang aufgehängt. Andere Zeugen sagten
aus , daß ein Blockführer in Gegenwart de«
Angeklagten einen Häftling mit der Faust
so stark gegen das Kinn geschlagen habe,
daß diesem das Genick gebrochen sei.

Ein kranker Häftling ist zweimal mit zu¬
sammengebundenen Füßen zur Arbeits-

Deutschland -Rundfahrt ohne Ausländer

Städtische Bühnen Heidelberg
Die Intendanz teilt mit :
Für die Schloß - Spiele , die in die¬

sem Jahr am 1 8. J u 1 i beginnen und Shake¬
speares „Wie es euch gefällt “ bringen,
wurde Angela Salloker als Gast gewon-

Karlsruhe . Vor der
'

Großen 'Strafkammer ?“ ■ D/ e Inszenierung liegt in Händen des
Karlsruhe begann am Montag der Prozeß bekannten Regisseurs Heinz Dietrich
gegen den 42jährig. Händler Herbert Heine - vom Hessischen Staatstheater
mann aus Eutingen und den 22jährigen Me- Wiesbaden .
chaniker Detlef Hoffmann, ebenfalls aus -
Eutingen.

Dia beiden werden beschuldigt , im August
vergangenen Jahres durch Vermittlung eines
DPs falsche Einhundert-DM-Scheine aulge¬
kauft und teilweise abgesetzt zu haben. Hei¬
nemann soll außerdem in der Zeit von Juli
bis NÖVeritberfvergangenen Jahres wieder¬
holt - '-fätscht Einhundert- und Fünf-DM-
Scheine vertrieben haben. Im Oktober 1949

Nach Besprechungen zwischen maßgeben¬
den Persönlichkeiten der UCI (Internationa¬
ler Radsportverband) und deutschen Beauf-

. . .. . . tragten des BDR in Bellinzona/Schweiz steht „„„ „„ .statte geschleift worden. Dieser Häftling jetzt fest, daß an der diesjährigen Deutsch - deutsche Nachwuchsmannschaftist dann tagsüber bei der Arbeit derartig land-Rundfahrt keine ausländischen Fahrer Spiele in Schweden austragen.teilnehmen werden. Ursprünglich hatten sich Gleichzeitig wurde bekannt, daß das erstestarke ausländische Radsportler gemeldet. Hallen-Handball -Länderspiel Deutschland—Da die Deutschland -Rundfahrt jedoch nicht Schweden am 24 Januar 1951 in Berlinauf dem Programm der UCI vorgesehen war stattfinden wird. Die deutschen Hallenhand,und mit der Tour de France zeitlich zusam¬
menfiel, waren von französischerSeite starke
Bedenken geäußert worden.

schikaniert worden, daß er sich am Abend
aus Verzweiflung in die Postenkette ge-

nover geplant. Die deutsche Regelkommis¬
sion wird vorher zusammentreten und die
Regeln rechtzeitig bis zum Beginn der neuen
Saison festlegen . 5. Im August wird eine

mehrere

ballmeisterschaftensind für den 11 . Februar
in Münster vorgesehen .

Zum Beschluß des Internationalen Rad¬
fahrverbandes (UCI) , der die Deutschland-
Rundfahrt als reine nationale Veranstaltung
bezeichnete una ausländischen Fahrern eine

Olaf Oestrand gewann in drei Jahren 6
schwedische und drei nordische Meister¬
schaften. Ende Mai schlug er über 400-m-
Kraul den Franzosen Jany in 4 :49,0 Minuten .
Seine beste Zeit über 200-m-Kraul ist 2 :11,8
Min . und für 100 m Rücken 1 :11,1 Minuten .
Mit einer Leistung von 1 :08,0 Min . über die
gleiche Strecke wartete der junge zweifache
Meister Goeran Larsson (Stockholm ) auf.
Brustschwimmer Bengt . Rask, der kürzlich
mit 2 :41,6 Min : einen neuen schwedischen
Rekord über 200 m Brust schwamm , wird
mit dem deutschen Europa-Rekordmann
Herbert Klein einen schweren Stand haben.

Marianne Lundquist war Olympiateilneh¬
merin und ist Rekordhalteain übet 100 Yards
Kraul (1 :01,9 Min .) . Sie wird unterstützt von
der mehrfachen Meisterin Gisela Thidholip

Länderkampf gegen schwedische Rekord¬
schwimmer

Für den ersten Nachkriegs -Länderkampf und der 20jährigen Ingegart Fredin, die acht
_ _ , . . . . . . . . . .. . . _T im Schwimmen , in dem am 8. und 9 . Juli in Bestleitstungen aufzuweisen hat . Schwedens

Yor" Berlin eine deutsche Mannschaft gegen Wasserballmannschaft absolviert unter ei-
KumTk "hn ^S Bundes Deutscher Radfahrer Schweden antritt , haben die Skandinavier nem Ungarn ein gründliches Training. BeiÄ-uri K.unn . eine starke Staffel mit zahlreichen Rekord- den Europameisterschaften in Monaco wurde

sie zweiter und schlug dabei auch Ungarn.

Haltet die Straßen und Plätze sauber!
Mannheim. Das Städt . Tiefbauamt hat in

letzter Zeit zur Aufnahme von Abfällen in
ausreichendem Maße im ganzen Stadtgebiet,
vor allem auf den Hauptverkehrsstraßen
und Plätzen, sowie an den Straßenbahn¬

soll er in die Werkstatt des Mitangeklagten haltestellen Papierkörbe aufstellen lassen .
Hoffmann eingebrochen sein und vier kom- Hierdurch ist der Bevölkerung Gelegenheit
plette Autoräder entwendet haben. geboten , Papier , Obst- und Gemüsereste, Zi-

Während Hoffmann geständig war, leug - garettenschachteln und ähnliche, die öffent-

„Der Beschluß des UCI-Direktionskomitees leuten aufgestellt,
in Mailand muß als bindend angesehen wer¬
den . Er ist formell absolut einwandfrei . Die
Deutschlandfahrt steht nicht im internatio¬
nalen Kalender, der in jedem Frühjahr von
der UCI festgesetzt wird. Sie konnte nicht
aufgenommen werden, weil Deutschland zu
jener Zeit noch nicht wieder UCI -Mitglied
war . Wenn nun von interessierter Seite auf
die Einhaltung des Beschlusses gedrängtwird, ist dagegen nichts zu sagen . Wir müs¬
sen uns bis zum nächsten Jahr gedulden. Das
letzte Schreiben des UCI,Präsidenten Joinard
(Paris) läßt diese Hoffnung zu , denn er
schrieb , daß er sich freue, Deutschlands Fah-

/

Quer durch den Sport
Patty und Sedgman im Endspiel in Sao Paolo nicht günstig beurteilt Die

In der Vorschlußrunde des Herreneinzel Spanier kennen das dortige Stadion nicht
gab es. am Mittwoch, bei den. Engjand-Ten-
nismeisterschaften in Wimbledon folgende
Resultate; Patty (USA) ^- Seixas .(USA) 6 :3,
5 :7 , 6 :2 , 7 :5 ; Sedgman (Australien) — Drobriy
(Aegypten ) 3 :6 , 3 :6, 6 :3 , 7 :5 , 6 :2.

Im Damen -Einzel wurde mit folgenden
Ergebnissen um den Eintritt in die Vor-

nete Heinemann alle ihm zur Last gelegten rer im nächsten Jahre auch im Kampf um Schlußrunde gekämpft: Todd (USA) — Har-
Straftaten . Heinemann hatte bei seiner Fest- ^ic^en Stoßen und Platze verunreinigenden , . m “ risnn CF.nplandl 6 :2 . 6 :2 : Hart fUSA) — Sco-Straftaten . Heinemann hatte bei seiner Fest
nähme zahlreiche falsche DM-Noten bei sich Abfälle ordnungsgemäß unterzubringen. Zur
getragen.

Am Mittwoch fällte nun die große Straf¬
kammer das Urteil gegen die beiden Ange¬
klagten . Herbert Heinemann wurde wegen
fortgesetzter Verbreitung von Falschgeld in
Tateinheit mit Betrug und schwerem Dieb¬
stahl zu vier Jahren Zuchthaus und Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte für
die gleiche Zeitdauer verurteilt , während der
mdtangeklagte Detlev Hoffmann wegen
Falschgeldverbreitung und Betrug ein Jahr
und acht Monate Gefängnis erhielt.

Vermeidung von Verunreinigungen und da
das gedankenlose Wegwerfen von derarti¬
gen Abfällen auch Verkehrsunfälle hervor-
rufen kann , bitten wir die Straßenbenutzer,
von den Papierkörben mehr als bisher Ge¬
brauch zu machen .

die Weltmeisterschaftzu sehen .“
Hierzu wäre zu bemerken, daß sich dieses

„formelle“ Hindernis bei gutem Willen wohl
hätte überwinden lassen.

Erstes Handball -Länderspiel
Termine und Beschlüsse des Deutschen

Handballbundes

und zwei ihrer besten Spieler, Gainza und
Panizo, sind nicht voll auf der Höhe. Die
schwedische Mannschaft wird von den Spa¬
niern daher als die schä*fste euFöjSäisihe
Waffe gegen Brasilen und Uruguay be¬
zeichnet.

Conny Rux bald wieder aktiv
Conny Rux beginnt in der kommenden

Woche wieder mit dem Training, nachdem
seine Knöchelverletzung ausgeheilt ist. Im

Moran August schon soll Rux wieder im Ring stehen.
Wegen eines Kampfes werden bereits Ver¬
handlungen mit Walcott geführt. Falls der

Größte Beteiligung im „Europa-Schwimmen “ Abschluß zu stände kommt, wird Rux auch
Die Europameisterschaften im Schwimmen einen Vertrag lür einen Kampf in. Amerika

vom 20./27 . August haben mit 365 Nennun- *leP,

rison (England) 6 :2 , 6 :2 ; Hart (USA)
field (USA) 6 : 1 , 6 : 1 ; Brough (USA)
(USA) 2 :6, 6 :3 , 6 :0 ; Dupont (USA) —
(USA) 6 :4 , 6 :4.

Sco-
Fry

Zu einem Revanchekampf gegen
der

Auf einer Tagung des Vorstandes des schwimmsportlich starke Tschechoslowakei Kosten we Sen wohl kaum ein Veranstalter.
Deutschen Handballbundes wurden folgende und Polen gaben keine Nennungen ab . VfB Mühlburg spielt in Norddeutschland
Beschlüsse gefaßt und Termine festgelegt: Ebenso bleibt England der Veranstaltung Nach der Sommerspielpausewird der VfB
1. Ein Vorbereitungslehrgang für die Auf- fern. Deutschland ist mit der Beteiligung Mühlburg in Nord - und Westdeutschland

Weitere Verunreinigung werden nach un¬
seren Beobachtungen auch durch Fahrzeuge
verursacht, die mit Kies , Trümmer- und
Bauschutt, Sand u . ä. über das zulässige

Hoffmann hatte zugegeben , falsche Hun - '
RP̂ nftra ihre stellun2 einer Männer - Nationalmannschaft von 40 Teilnehmern über die ursprünglich drei Freundschaftsspiele austragen. Die ge-

irtmarkscheine gekauft und zum Teil wei- _ _ wird vom 14 . bis 19 . 8 . in Duisburg unter vorgesehene eine Mannschaft doch noch hi- nauen Termine sind noch nicht bekannt.dertmarkscheine gekauft und zum Teil wei- Fahrzeuge nur soweit zu beladen, daß beimterverbredet zu haben Heinemann leugnete Fahren nichts VQn den Fahrzeugen herab-
ledoch bis zum Schluß , mit der Falschgeld - fauen kannVerbreitung in Verbindung gestanden zu ha- '

, . , . . ,ben und will von einem „Geschäftsmann “ in . ? urch Beachtung dieser Hinweise kann
Stuttgart die bei ihm in großen Mengen ge- Jedermann zur Verschönerung des Straßen-

•fundenen Geldscheine erhalten und sie auch bildes wesentlich beitragen. Wir hoffen da- - - -
für echt gehalten haben. Das Gericht sprach her Seme auf die Unterstützung der gesam - sehen Einladung zu einer Länderspiel gegen
das Urteil gegen Heinemann auf Grund von ^en Einwohnerschaft. Schweden . 4. Der kommende Verbandstag
Indizien aus. Der Oberbürgermeister. des DHB ist für 8en 9 . September in Han-

Leitung des Spielwartes Perry sowie der
Handballehrer Fromm und Klein stattfin¬
den . 2 . Für die Frauen-Nationalmannschaft
wird ein gleichartiger Lehrgang abgehalten.
3 . Die deutsche Studenten - Nationalmann¬
schaft folgt im November einer schwedi -

vorgesehene
nausgegangen.

Fußballnotizen aus Rio
Jugoslawiens Mannschaft hat ihre

reise verschoben wegen einer Einladung des
brasilianischen Fußballverbandes, um noch
ein Spiel in Pernambuco auszutragen.

Im spanischen Lager werden die Aussich¬
ten für das Spiel am Sonntag gegen Uruguay Yards in'

1 :02,0 .Minuten.

Gegner sind der VfB ^Lübeck , FC St. Pauli
und Borussia Dortmund.

Ab- Sportliches Allerlei
Die dänische Olympiasiegerin Greta An¬

dersen gewann am Dienstag in San Fran-
zisko bei ihrem 1 . öffentlichen Schwimm¬
wettkampf die Stadtmeisterschaft über 100

'Uit ' /
'
.-i .

Brnnö in —
der Polnrnadit
Roman von TICHON SJOMÜSCBKIN
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55. Fortsetzung
VE Roman Maschine 2 K

„Jetzt langts mir . Hältst mir auch noch
Vorträge !“ rief Loß , hob die Hand , um das
Gespräch abzuschneiden , und ging schwei¬
gend ifn Zimmer auf und ab . Dann blieb er
stehen, sah zum Fenster hinaus und sagte
vor sich hin : „Auch ich möchte es nicht , daß
meine Befehle nicht befolgt werden.“

Ermen kam hereingelaufen.
„Loß !“ sagte er erregt . Wir müssen den

alten Man erwürgen . Er hat es selbst ver¬
langt. Ich kann ihm die letzte Bitte nicht
abschlagen. Ein großes Unglück entsteht
daraus .“

„Was für ein Unglück ! Lebende Menschen
darf man nicht erwürgen. Dein Vater Um-
katagen ist nicht dein Feind“ , sagte Loß .

„Gewiß nicht. Einen Feind würde ich auch
nicht würgen. Ich liebe Umkatagen und will
ihm Gutes tun . Ich will seine letzte Bitte
erfüllen. Noch kein Mensch hat in unserem
Volk sein Wort zurückgenommen. Und du
Loß , willst einen schlechten Menschen aus
meinen Vater machen , den niedrigsten
Menschen !“

„Der Teufel hols , eine schöne Aufgabe !“
sagte Loß leise seufzend .

Andrej kam ihm zu Hilfe.
„Weißt du Ermen. Es gibt ein neues Gesetz

bei uns, das verbietet , Menschen zu erwür¬
gen . Wenn es dieses Gesetz nicht gäbe , wür¬
den wir gar nicht darüber mit dir sprechen .“

„Der Alte muß erwürgt werden. Es ist sehr
schlecht , wenn er nicht erwürgt wird“

, be-
harrte Ermen.

Loß nagte an einer Bartsträhne . Er stand
nachdenklich am Fenster . Plötzlich drehte
er sich energisch um, ging auf Ermen zu und
sagte streng:

„Ich verbiete es, Umkatagen zu erwürgen!
Wenn ich erfahre , daß er erwürgt wurde
wirst du bestraft werden. Ich schicke dich von
hier fort, sobald der erste Dampfer kommt.
Und wenn du auf fremder Erde sterben
wirst, wird keiner deiner Stammesgenossen
vor deinem Tod deine £1 imme hören —“

Loß sprach aufgeregt und zornig.
Ermen hörte dem russischen Vorgesetzten

aufmerksam zu . Als Loß schwieg , sagte er:
„Loß , du bist der erste Weiße , den unser

Volk einen wirklichen Menschen nennt . Es
ist erst ein Winter vergangen, seit du in un¬
ser Land kamst, und der Handel ist schon
ganz anders geworden . Unsere Leute trin¬
ken jetzt Tee mit Zucker . Wer kein Gewehr

hatte , hat jetzt eins , wer keine Fallen hatte
hat jetzt welche . Ueberall sagt das Volk : „Der
Bärtige hat unsere Weißfüchse liebgewonnen
und sie zu großen Warenbringern ge¬
macht .“ Das Volk sagt , daß du wie ein guter
Schamane , ein herzensguter Schamane bist
der uns im Leben hilft. So spricht man von
dir an der Küste. Jetzt aber sprichst du
Dinge , die meinen Ohren unbegreiflich sind.
Haben dich die schlechten Schamanen viel¬
leicht verdorben? Du bist ganz anders ge¬
worden! Warumbefiehlst du , daß Umkatagen
die letzte Bitte nicht erfüllt wird? Umka¬
tagen ist ein guter Greis.“

Ermen war ebenfalls sehr erregt , aber er
sprach leise , fast flüsternd. Sein Gesicht war
mit Schweiß bedeckt . Er sprach abgehackt
und machte Pausen, als verfolge er, ob der
Russe alles verstehe, was er , Ermen, ihm
sagte .

Loß ging auf ihn zu und erwiderte jetzt
ebenfalls beherrscht und leise :

„Ermen, komm , setz ciich her auf die Bank
ganz dicht neben mich !“

Ermen setzte sich erschrocken .
„Hör mal zu , was ich dir sage ! Hör gut zu !

Umkatagen ist noch nicht sehr alt . Ich kenne
ihn. Im vergangenen Herbst hat er auf der
Waljagd noch die Baidara gesteuert. Wenn
das Schiff kommt , heilt ein russischer Doktor
sein Bein . Ich sage dir die Wahrheit. Ich
werde den Kaufleuten befehlen, daß sie für
die Baidaras Maschinen bringen, die sie
ohne Ruder vorwärts bewegen können. Sie
werden so schnell schwimmen wie ein Schoner
Und ich will , daß Umkatagens Augen dieses
neue Leben sehen . Ich sage dir die Wahr¬
heit ! Du hast selbst zu?eeeben daß sich das
Leben jetzt schon ein wenig »“rändert hat
Verstehst du , was ich dir sage?“

Ja“ , erwiderte Ermen.
„In dem Großen Land gibt es einen weisen

Mann. Er heißt Lenin“
, fügte Andrej ein.

„Er hat uns den Weg zum neuen Leben ge¬
zeigt . Das alte Gesetz , das Gesetz Charlie
Rotnases und Alitets ist fortgeworfen und
vernichtet. Ein neues Gesetz gilt jetzt, das
den Menschen im Leben hilft.“

„Und dieses neue Gesetz verbietet es, alte
Menschen zu töten “

, sagte Loß wieder. „Man
muß sie pflegen , für sie sorgen , ihr Leben
erleichtern. Geh nach Hause , Ermen, und
sage dem alten Mann : „Loß will nicht, daß der
alte Umkatagen stirbt.“ Sage ihm, daß ich
noch mit ihm sprechen muß !“

Ermen seufzte schwer und entgegnete: „Ich
weiß nicht!“

Er nahm seine Mütze und lief nach Hause
Die beiden Männer schwiegen . Loß ging

im Zimmer auf und ab und sah von Zeit
zu Zeit zum Fenster hinaus.

Was meinst du, Andrej, haben wir ihn
überzeugt oder nicht ? “

„Nein ! Du denkst, daß die Beseitigung
übelster Bräuche leicht ist? Du meinst, du
kannst sie einfach nehmen und in die soziali¬
stische Gesellschaft einführen?“ Andrej sand
aufgeregt auf und schloß : „Nein , Nikita Ser-
gejewitsch , dafür muß hier noch gearbeitet
werden. Und wie ! Mit viel Takt und
Geschick !“

„Du bist etwas zu jung, um mir Lehren
zu erteilen!“ rief Loß.

„Ich packe den Stier bei den Hörnern.“
„Er wird ihn erwürgen!“ hörte er An¬

drejs Stimme hinter sich.
„Dann zieh dich gleich an und komm mit

in die Jaranga !“ sagte Loß entschlossen und
machte auf dem Absatz kehrt . „Ich gehe nicht
mehr von der Stelle , bis ich nicht erreicht
habe, was ich will.“ .

Am Eingang f zur Jaranga stand ein
Bursche. Er verstellte die Tür und sagtn
flüsternd : '

„Man darf nicht hinein. Morgen .“
Mit Gewalt schob Loß den Burschen bei¬

seite , bückte sich und schlüpfte ins Zelt.
„Halt !“ schrie er aus voller Kraft . „Wae

macht ihr?“
Er riß den Riemen aus Ermens Hand und

kroch über die Häute auf Umkatagen zu , um
ihm die Schlinge vom Hals zu nehmen.

„Sage ihnen. Andrej , du sprichst besser als
ich , daß der böse Geist weder den alten
Mann noch Ermen noch die anderen Ver¬
fölgen wird. Er soll seinen Zorn auf mich
übertragen . Ich habe sie daran gehindert,den Alten zu erwürgen .

“
Andrej übersetzte, und die Menschen sahen

sich ängstlich an. Sogar der Schamane zog
sich erschrockenin eine Ecke zurück und warf
den Russen gehässige Blicke zu. Niemand
wagte es , den Mund aufztitun. Plötzlich
richtete sich der auf Häuten liegende Um¬
katagen selbst auf und sagte mit dumpfer
Stimme:

„Weshalb bist du hierhergekommen? Hat
dich jemand gerufen? Geh fort, wahnsinnig
gewordener Mensch !“

Loß lächelte gutmütig und zog Pfeife und
Tabak aus der Tasche .

„Warte mal . alter Mann ! Man muß doch
eins rauchen!“

Der Alte sah ihn verwundert an und fand
anscheinend keine Antwort auf diese unver¬
nünftige Rede des bärtigen , russischen Vor¬
gesetzten.

„Komm , laß uns rauchen, alter Mann !”
sagte Loß und reichte ihm den Tabak.

Der Alte drehte ihm schweigend den Rücken
zu .
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